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Der Rechtssireit des Fürsten Bismarck , resp.
des Herzogs von Lanenburg gegen den Tagelöhner
Ulrich ist mehr . als nur ein interessanter Einblick in

die häuslichen und ökonomischen Verhältnisse des Guts -

Herrn von Varzin ; die Affäre erhebt sich zu einer Art

sozialer Charakteristik der Klasse , welcher der ehemalige
Kanzler angehört . Bekanntlich hat er schon des Oefteren
die Bewirthschaftung und Verwaltung seiner Landgüter
als „ musterhaft " bezeichnet . Ohne uns näher darüber

auszulassen , sind wir der Meinung , daß der Haufe von

Junkern und Jnnkergenossen , die zu Bismarck als zu
dem Heros nud dem mächtigsten In tcressen verfech ter ihrer
Kaste emporschauen , seinen Wirthschaftsbctrieb nicht nur
als musterhaft anerkannt , sondern sich auch der Vach -
ahmung befleißigt . Man wird sonach die Art der

Bismarck ' schen Gutsbemirthschaftung als typisch für das

feudale Junkerthum Preußens betrachten können .

Die von der französischen Revolution zertrümmerte

buntscheckige Feudalwelt mit ihren Raubschlössern , Rittern

Und Knappen , zinspflichtigen , hörigen und leibeigenen
Bauern blieb und bleibt der schönste Traum des Junker -
thums . Da der Feudalismus auf staatlicher Grimdlage
nicht wohl wieder herzustellen ist, so führen ihn die Junker
auf ihrem erbeigenthümlichen Boden wenigstens wieder

ein , so weit sich dies machen läßt . Oeffentlich leugnen sie,
daß sie so große Freunde des Mittelalters seien ; sie
wollen sich natürlich die rein modernen Annehmlichkeiten
des Lebens nicht entgehen lassen . Aber nichts däucht
ihnen angenehmer , als die mittelalterliche Abhängkeit des

Bauern und Tagelöhners vom Grundherrn und wo immer

möglich , suchen sie den Arbeitsvertrag so zu gestalten , daß
das Gespenst der alten Hörigkeit und Leibeigenschaft dar -

aus hervorschaut .
Der Vertrag Bismarck ' s mit dem Tagelöhner Ulrich

ist in dieser Beziehung geradezu ein Muster .
Der Tagelöhner hat als richtiger Hintersasse die Woh -

nung vom Gutsherrn angewiesen bekommen , wofür er

ihm einen Zins in baarem Gelde zu entrichten hat . Das

ist vielleicht noch das Modernste an dem ganzen Arbeits -

vertrag , denn die mittelalterlichen Bauern zahlten meistens
in Naturalien , wenn es auch öfter , namentlich bei geist -
lichen Herrschaften vorkam , daß sie so und so viel „ Pfund
Heller " als Zins zu entrichten hatten .

Aber Ulrich hatte , wie aus dem Vertrage hervorgeht ,
auch Hühner und Gänse zu liefern . Ganz wie die

Bauern des Mittelalters . Wir erfahren leider nicht ,
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Er kehrt znritck !
Originalroman von Jean Meroz .

— Und ohne ein Wort hinzuzufügen , zog er sachte die

Bettdecke weg und zerschnitt das Hemd über der linken

Schulter mit einer Schcere ; dann schlitzte er den Aermel

bis zun » Handgelenk auf . Die Schulter war bald entblößt .
Sie bot einen schrecklichen Anblick .

Das Fleisch war angeschwollen . Oberhalb des Schlüssel¬
beines sah man einen schwärzlichen Kreis , dessen Mittel -

Punkt eine Masse geronnenen Blutes bildete . An den

äußersten Rändern des Kreises ging die schwärzliche Färbung
in eine violette über und verlor sich schließlich in der Ge -

schwulst des Fleisches .
Der Arzt war ein alter Mann , groß und stark gebaut ,

mit weißem Haar und glattrasirtem Gesicht , sein Mund

halte den Ausdruck großer Güte , und hinter einer goldenen
Brille glänzteil zwei lebhafte jugendliche und intelligente
Augen.

Nachdem er unter Beobachtung großer Vorsicht , fast
durch bloße Berührung , die Wunde untersucht hatte , hob
** unmerklich den Kopf des Patienten in die Höhe. Sei »

Besicht legte sich in ernste Falten , wodurch die alte Mutter ,

�lche angstvoll , aufmerksam ganz nahe bei ihm stand , so
�schreckt ward , daß sie ein Zittern überlief .

Sie that einen Schritt vorwärts , aber dann blieb sie
liehen . Der Arzt hatte soeben sein Kästchen geöffnet und

wieviel Geflügel der Hintersasse Ulrich dem Herzog von

Lauenburg alljährlich darzubringen hatte ; vielleicht sind
auch noch andere Naturallieferungen vereinbart geivesem
Die mittelalterlichen Bauern lieferten Hühner , Enten ,

Gänse , Eier , Butter , Käse , Korn , Wein , Stroh , Heu ec.

Es wäre interessant zu erfahren , was von diesen Feudal -
lasten in Varzin bestehen geblieben ist .

Damit aber das Bild des mittelalterlichen Hörigen
vollendet werde , hat Bismarck auch F r o h n arbeit in

das moderne Arbeitsverhältniß übergeführt ' . Der Tage -
löhner wird zu „Arbeitsleistungen " verpflichtet und zwar

auf lange Zeit hinaus , sonst könnte Bismarck für die

Unterlassung dieser Arbeiten nicht 65 M. 50 Pf . ver¬

langen .
Der mittelalterliche Hörige mit Ab -

gaben , Zinsen u n d F r o h n d e n erscheint also am

Ende des neunzehnten Jahrhunderts auf dem Bismarck -

schen Landgut zu Varzin .
Leider wissen wir nicht , was sonst noch in dem famosen

Kontrakt steht ; zur Vervollständigung des Bildes vom

mittelalterlichen Hörigen gehörte aber eigentlich noch der

sogenannte T o d f a l l , auch B e st h a u p t genannt ,
hinein . Diese schöne und hochfeudale Einrichtung bc -

stimmte , daß der Gutsherr bei dem Ableben des Hörigen
sich aus dessen Besitz daS Stück auswählen konnte , das

ihm am meisten zusagte — ein Slück Vieh , ein Kleidungs -
stück oder was der „ gemeine Mann " sonst zu besitzen
pflegte . Auch gab es für die unbotmäßigen Leute , denen

diese Dinge nicht gefallen wollten , ein Auswanderungs -
verbot . Die Wiederherstellung desselben ist eine bekannte

junkerliche Forderung ; da sie aber bis jetzt glücklicher
Weise nicht verwirklicht werden konnte , so sucht man , wie

aus dem Fall Ulrich ersichtlich , die Tagelöhner resp.
Hörigen dnrch Kontrakte zn binden , um sie mit der Polizei
und den Gerichten verfolgen zu können , wenn ihnen das

Hörigkcitsverhältniß zu drückend wird und sie sich zu der

großen Masse der „Sachsengänger " gesellen .
Man könnte noch andere mittelalterliche Institutionen

anziehen , aber das Bild genügt , der Hörige ist wieder da .

In dem Arbeitsvertrag enthüllt uns Fürst Bismarck mehr
von seinem innersten Denken und Fühlen , seinem Geschmack
und seinen Neigungen , als in seinen sämmtlichen politischen
Reden ; noch niemals ist so deutlich das heißersehnte Ideal
des von Bismarck repräseutirten Junkerthums gezeigt
worden .

Diesen Mann haben die national -

liberalenNarren fünfundzwanzig Jahre
lang für den ersten Träger liberaler

Ideen gehalten !

eine blitzende Sonde demselben entnommen , mit der er nun

langsam die Wnnde untersuchte .
Plötzlich hellte sich sein Gesicht auf , er wandte sich um

mit den Worten :
— Nun , beruhigen Sie sich , ich habe die Kugel

gefunden . Sie ist nicht tief eingedrungen , sie ist völlig im

Fleisch geblieben , ohne etwas zerschmettert zu haben .
Einen Augenblick hatte ich gefürchtet ; aber Sie

können ruhig sein , Madame , in höchstens drei Wochen wird

man nichts mehr sehen.
Unter dem Eindruck des Schmerzes , den ihm das Gc -

ständiß des jungen Mädchens der Mutter gegenüber in dem
Moment als der Arzt eintrat , verursachte , hatte Michel ohne
eine Klage die schmerzhafte Untersuchung ausgehalten . Er

hatte sich nicht gerührt , nicht eine Muskel seines Gesichtes
hatte sich bewegt . Tie Seufzer , welche zn Zeiten seiner
Brust entschlüpften , hatten ihre Ursache weniger in dem

physischen Leiden , als in einem tiefen Schmerze , welcher sein
Herz zu brechen drohte .

Michel Ferrand betete Charlotte an , ohne jemals gc -
wagt zn wagen , ihr seine Liebe zn gestehen .

Er kam oft zu Tcshonimcs , dessen rechte Hand und
Vertrauter er war . Er hatte das junge Mädchen heran -
wachsen , sich entwickeln nud zur Jungfrau reifen sehen .
Ihre Schönheit , Anmuth und Liebenswürdigkeit hatten ihn
gefesselt. Er selbst war groß gewachsen , ein schmucker ,
junger Mann , voll Kraft und von außerordentlicher Saust -
muth .

Ein ansgezeichneter Arbeiter in seinem Fache — war
es ihm gelungen , sich ans eigene Rechnung zu ctabliren und

sich der Tyrannei des Arbeitgebers , sowie der Sklaverei
der Werkstatt zn entziehem

politische Mebeestcht .
Berlin , den 24 . September .

Das alte Rezept . Die Tagesprcsse weiß zu melden :

„ In den letzten Tagen sind in Zawierze ( Polen ) unter
den Textilarbeiter Unruhen ausgebrochen . Die
lärmenden Kundgebungen richteten sich gegen die dortigen
Kaufleute wegen der hohen Lebensmittel -

preise . Zur Wiederherstellung der Ruhe wurde

militärische Hilfe in Anspruch genommen . " Daß
infolge der militärischen Hilfe die Lebensmittelpreise gc -
fallen und die nothlcidenden Arbeiter ihrer und ihrer
Kinder Hunger stillen konnten , davon weiß die Presse natür -

lich nichts zn melden . War auch gar nicht nöthig ; wissen
wir doch , daß die Regierung die Existenz eines Nothstanves
ableugnet .

Nothftnndsiiotizcn liefert jeder Tag in Hülle und

Fülle . Und wäre die Sache nicht so hochernst , so unsäglich
traurig , man könnte über die sozialen Quacksalber lachen , die

sich gegenwärtig im öffentlichen Leben breit machen . Weil
das Volk zu arm ist , Roggen - oder Weizenbrot in genügendem
Maße zu kaufen , strengen sich verschiedene Leute an , ein

Mischbrot herzustellen , das zwar billiger herzustellen , in

Bezug auf den Nährwerth aber fast werthlos ist . So weiß
der Telegraph ans Posen zu melden : „ Der V o r st a n d
des Provinzialvereins zur Bekämpfung
sozialdemokratischer Bestrebungen beschloß ,
hierselbst auf eigenes Risiko Proben mit der Her -
stcllung eines billigen Mischbrotes anzustellen . "

Leider sagt der Telegraph , den man mit dieser wichtigen
Nachricht beauftragt hat , uns nicht , wie der Vorstand das

„eigene Risiko " aufsaßt . Ob er dieses Brot selber essen
will ? Und das als Risiko betrachtet ? Es kennzeichnet
aber unsere Zustände , daß auf der einen Seite solch ' ein
Verein sich „ Verein zur Bekämpfung sozialdemokratischer
Bestrebungen " nennen darf , und daß ans der anderen
Seite ein Verein zur Bekämpfung der sozialdcmo -
kratischen Bestrebungen als erste Thätigkeit den von
der Sozialdemokratie behaupteten , von der Regierung
aber geleugneten N o t h st a n d bekämpfen muß . Eine

ZtamenSändernng wäre für diesen Verein wirklich am Platze .
Die Posener Sozialistenfresser sind aber nicht die einzigen ,

die auf diesen genialen Einfall kamen . Die „ Köln . Ztg . "
weiß aus Oberhansen zn melden :

Mehrere hiesige Bäcker haben den Versuch gemacht , eine
neue Sorte Brot aus Weizen - und Roggenschrot herzustellen .
Das Gebäck soll recht schmackhaft sein , ist aber in Bezug auf
den Nährwerth von geringerer Güte . Da der große
Laib aber 20 Pf . weniger kostet als reines
Roggenbrot , so dürste das neue Brot schnell Eingang
finden !

Die Krefelder Hansbesitzer jammern auch
über den N o t h st a n d des Volkes — trotz Herrn
Caprivi ; und so beschäftigte sich denn auch der Vorstand

Er verdiente ziemlich leicht , was er zu seinem Lebens -

unterhalt bedurfte und hatte in stiller Verehrung seiner
Mutter gelebt , in der Hoffnung , eines Tages Charlotte
als sein Weib heimführen zu können .

Jetzt aber hatte er gesehen , wie ihm seine Hoffnungen
betrogen hatten und er vergaß über seinen seelischen Leiden
die Wunde und die Mutter .

In der Tiefe seines Herzens empfand er einen uu -
bestimmten Groll gegen Robert Guidal , der doch sein bester
Freund war . Aber rasch erstickte er dieses Gefühl .

Robert Guidal war sein ehemaliger Regiments -
kamerad in Afrika gewesen , und stets hatten sie
brüderliche Beziehungen unterhalten . Darüber freilich
empfand er einen Groll gegen Robert , daß dieser ihm
seine Liebe zu Charlotte verheimlicht hatte ; er meinte , ein
Bruder dürfe vor dem Bruder weder im Glück , noch im
Unglück ein Geheimuiß haben .

Ein wenig fühlte Büchel Ferrand sich wohl entmnthiat ,
aber seine gesunde Natur trug den Sieg davon . Er wollte
leben . Er sah ein , daß er der Sache der Arbeiter , der er
sich ohne Rückhalt weihen wollte , noch Dienste leisten
könnte .

Der alte Arzt war mit dem Verbinden der Wunde
fertig geworden . Nachdem er den Patienten das Deckbett
wieder über die Schulter gelegt hatte , schrieb er ein Rezept
und nahm seinen Hut .

— Alles geht gut , sagte er , als er ans der Thürschwelle
stand . Beunrnhigen Sie sich nicht , wenn das Fieber auch
heftiger wird , in zwei bis drei Tagen wird es nachlassen .
Ucbrigeus werde ich morgen in aller Frühe wiederkommen .
Besonders wachen Sie darüber , daß er uicht zu viel spricht
und lassen Sie ihn regelmäßig die Arznei einnehmen , welche



des Hausbesitzer - Vereins mit demselben . Wie bei einer so
erleuchteten , „ durch Besitz und Bildung maßgebenden " Ge -
sellschaft nicht anders zu erwarten , war das Ergebniß der
Berathung ein sehr tiefdurchdachtes :

Als eine wesentliche Ursache der Nothlage
der Arbeiter (!) wurde das Bestreben der Fabrikanten be -
zeichnet , ihre Fabriken der billigeren Arbeits -
löhne wegen nach kleineren Nachbarorten zu
verlegen . Zur Besserung der gewerblichen Lage und der
Arbeiterverhältnisse hielt man die Errichtung von
Maschinenfabriken am Orte , für die sich vor einigen Jahren
bereits Krupp ausgesprochen haben soll und die Erwirkung einer
Garnison für wünschenswerth .

Angesichts dieser Beschlüsse weiß man wirklich nicht ,
soll man me Heuchelei dieser Gesellschaft oder ihre Verbohrt -
hett mehr geißeln !

Ans Chemnitz , wo es zur Zeit an Maschinen -
sabriken gewiß nicht fehlt , wohl aber an Arbeit und für
die Arbeitenden an genügendem Lohn , kommt
eme auf amtlich erörterten Thatsachen fußende Nachricht ,
die den von der Regierung geleugneten Nothstand mit er -
schreckender Deutlichkeit offenbart . Dieselbe lautet :

. Für die Ernährung der ärmeren Bevölkerung ist es be -
zeichnend , daß nach amtlichen Feststellungen im letzten Jahre

f e * � e und 312 Hunde im hiesigen Schlachthause ge�
schlachtet sind . Das sind 130 P f e r d e u n d 79 H u n d e
mehr als 1839 . Der Fleisch » erb rauch ist nöerhanpt
um etwa fünf Pfund auf den Kopf der Bevölkerung
zurückgegangen . Und das geschah in einem Jahre ,
welches sich bis in den Hochsommer sowohl in der Maschinen -
wie Textilindustrie regster Thätigkcit bei uns zu erfreuen
hatte !

Was soll da im Winter werden ?

In Elberfeld sah sich angesichts des Nothstandes
und der Arbeitslosigkeit die Stadtverordneten - Versammlung
gezwungen , Aufräumungsarbeiten in der Wupper vornehmen
zu lassen , wobei vorzugsweise verheirathete Leute bezw.
Familienväter gegen einen Tagelohn von L. SO M. beschäftigt
werden sollen !

In P o s e n beschäftigte sich der Magistrat in seiner
letzten Schnng mit der Frage des N o t h stand e s und
seiner Vorbeugung und Bekämpfung . Die städtische
Armendeputation glaubte zwar , auf Grund der in der
Armenpflege gemachten Erfahrungen sagen zu können , daß
momentan , angesichts der milden Witterung und der infolge
dessen vorhandenen Arbeitsgelegenheit , von einem eigentlichen
Nothstande noch nicht gesprochen werden könne . Dagegen
herrsche unzweifelhaft schon jetzt eine große
Theuerung der nothwendigsten Lebens -
mittel , wodurch die L e b e n s h a l t n n g der m i t t -
leren und ärmeren Klassen erheblich herab -
gedrückt werde . Geradezu bedenklich aber würde
die Situation bei einem Umschlag der Witterung , und es
seien dann , falls die Theuerung nicht nachlasse , Roth -
st and und die damit verbundenen schweren Folgen , wie
Epideniien , ernstlich zu befürchten .

Wie sehr die - Lebenshaltung durch die theuercn Lebens -
mittelpreise niedergedrückt wird , dg für liegt aus Berlin
ein sehr drastischer Beweis vor . „ Beim letzten Börsentag
( 20. September ) der märkischen Konsumvereine , schreiben die
Tagesblätter , wurden von zehn Vereinen nur 150 Zentner
Kaffee eingekauft , während zur Deckung des Ci ch o ri en -
bedarfes 15 000 Packete erforderlich waren . Auch
Butter wird in den Kreisen der kleinen Leute in rapide
steigendem Maße durch andere Fettwaaren ersetzt .
So wurden am letzten Börsentage nur 100 Zentner -
Butter , dagegen 475 Zentner Schmalz und 275 Kübel
M a r g a r i n eingekauft . An Stelle des unerschwinglichen
Fleisches tritt jetzt sehr allgemein der Hering , allein
gestern wurden 30 Tonnen von den Vereinen erstanden .
Für einzelne Artikel machte sich eine bemerkbare Preis -
st e i g e r u n g geltend . "

Auch die „ Deutsche Tabakzeitnng " , das Unternehmer -
organ , muß konstatiren , daß infolge der hohen Lebensmittel -
preise ans ganz Deutschland eine erhebliche Abnahme
des Tabak - und besonders Zigarrenkonsums zu
konstatiren sei. Und ans Dresden stimmen die
Blätter für Armenpflege und Wohlthätigkcit ebenfalls ein er -
greifendes Lied über die Höhe des Nothstandes au . In
rüheren Jahren kostete dort das Pfundbrot nur 11 Pf . ,
war aber bereits im Monat März d. I . ins Dresden auf

ich verschrieben habe . Ich verlasse Sie , ich werde nicht
wenig Verwundete heute zu behandeln haben . Diese
Kanaillen von Royalisten haben deren so viele angeschossen .
Dies ist meine Art , der Republik zn dienen .

Er hatte diese Worte in einem festen Tone gesprochen
und verließ das Zimmer mit der Bitte , sich seinetwegen
keine Umstände zu machen . Dann hörte man seinen jngend -
liehe » Schritt auf der Treppe .

Nach seinem Weggänge schlief Michel Ferrand ein ; er
war müde geworden durch die Untersuchung seiner Wunde
und durch die Anlegung des Verbandes , welche , obwohl mit
vollendeter Kunstfertigkeit ausgeführt , doch ziemlich lauge
gedauert hatte . Charlotte stellte geräuschlos die Stühle in
Ordnung und die beiden Frauen setzten sich nieder , um den
Verwundeten im Schlafe zu beobachten .

IX .
Als Marche - Seul seine Wohnung verließ , wandte er

sich sogleich nach dem Platz des Palais Royal . Personen ,
welchen er auf den Quais in dem Augenblick begegnet war ,
in welchem er den Pont Saint Michel überschreiten wollte ,
hatten ihm mitgetherlt , daß der Kampf noch fortdauerte und

der Widerstand ein erbitterter sei.
Er beeilte sich nun , seinen Posten im Kampfe wieder

aufzunehmen und alle diejenigen um sich zu sammeln , mit
deren Hilfe er der revolutionären Bewegung eine bedeutungs -
volle Wendung zu geben hoffte .

Die Kampflust hatte sich seiner wieder vollständig be .

mächtigt ; er hatte Alles vergessen , seine Tochter , Michel
Ferrand , Larirette und die Füsilade aus dem Boulevard der

Kapuziner .
Ein einziger Gedanke peinigte ihn , es war der , daß ,

wenn man dort nicht auf der Hut war , die schlimmsten
Feinde des Volkes Oberhand gewinnen würden ,
und daß dann die Revolution noch einmal beginnen
werde — unter welchen Verhältnissen . Es würde dann

nicht mehr ein Kampf gegen die Monarchie , sondern viel -

mehr gegen die Republik sein , für welche die Einfältigen
wiederuni Vertrauen fordern würden .

Er lief aus Leibeskräften , denn er hatte Eile ans Ziel

13 Pf . , im April auf 13V? , im Mai auf 14 , Juni auf
14V ? Pf . gestiegen und erreicht jetzt , September , den für
kinderreiche Familien fast unerschwinglichen Preis von
16 Pf . Z „Alle reichen Leute sollten bedenken " , heißt es
iveiter , „ daß eine Familie mit ffinf Kindern , in welcher
Brot die Hauptnahrung bildet , täglich ein Sechspfnudbrot
braucht . "

Und angesichts dieser Thatsachen , die uns an einem

einzigen T a g e in der Presse begegnen , hat das freche
Organ der westfälischen Kohlenjunker , die „Rheinisch -
Wesffälische Zeitung " den Muth , zu fragen : „ W o bleibt
d e r N o t h st a n d ? " Sie selber muß zugestehen , daß von

genügender Ernährung in Brotfrncht zwar nicht gesprochen
werden könne , aber man könne ja Kartoffeln , Reis , Mais
und andere Ersatzmittel nehmen !

Wie lauge wird die Regierung noch den Roth -
stand leugnen können ? —

" Zum Nothstand . Zu der schlechten Ernte in Bezug
auf Getreide gesellt sich in Süddcutschland auch noch ein

ungünstiges Wecnjahr . An manchen Stellen kann man

noch nicht einmal auf den dreißig st en Theil
des sonst geivöhnlichen Weiucrtrages rechnen . Die Wein -
dauern sehen einer schweren Zeit entgegen .

Die erstaunlichsten Dinge , welche die „ Kreuz - Zeitung "
den Wißmann - Schwärmern bei Fortsetzung ihrer Erörterungen
zu enthüllen drohte , sind noch nicht aufgeklärt ; etwas , wenn

auch noch nicht viel Licht bringt die „Vossische Zeitung " in
die Sache , in dem sie ausführt , daß über „die erstaunlichsten
Dinge " vermuthlich auch die beiden R e ch n u n g s -

beamten zu erzählen wissen werden , welche gegen Schluß
der Wißmann ' schen Diktaturperiode von Berlin aus an die

deutsch- ostafrikanische Küste gesandt wurden , um an Ort

und Stelle Einsicht in die Verwaltungsbeläge
zu nehmen und die Verwendung der e t a t s -

mäßigen Mittel zu prüfen . Von dem Ergebniß
dieser Untersuchung ist Genaueres nie an die Oesfcn t -

l i ch k e i t gelangt . Mit dem siegesfrohen „ Schluß -
berichte " Wißmaim ' s schien ein Strich durch das Vergangene
gemacht zu sein .

Hoffentlich wird aber der Reichstag sich die Gelegen -
heit nicht entgehen lassen , diese Frage , die selbst der „ Kreuz -
Zeitung " , deren konstitutionelles Gewissen ein sehr weites

ist , erstaunlichst erscheinen , sich etwas näher zu betrachten . —

Mit « nbewusttem Humor trifft ein hochkonservativcs
Münchener Blatt in der Bcnrtheilung der Lage in Ost -
afrika den Nagel aus den Kopf , wenn es schreibt :

„ Nach den neuesten Telegrammen ist ein Theil der oft -
afrikanischen Schutztruppen sammt dem Führer von den Wilden
fast ganz aufgerieben worden . Nachdem f a st A l l e t o d t

sind , herrscht ziemliche Ruhe an der Küste . "

Wir glauben auch , wenn erst die ganze ostafrikanische
Schutztruppe todt ist , wird auch die „ Ruhe an der Küste "
nicht mehr blos eine „ziemliche " , sondern eine völlige sein .
Das unruhstiftende Element ist also nach dieser hoch-
konservativen Meinung nicht der „ Mordbrenner Bnschiri " ,
sondern die Schutztruppe gewesen . —

Auf das Konto der Sozialdemokraten soll die auch
von uns vorgestern mitgetheilte Nachricht geschrieben werden ,
daß bei der Heimkehr vom Kriegerfcst in Buer ( Westfalen )
eine kleine Gesellschaft überfallen und

'
zwei Personen ge -

tödtet worden seien . . Sosort war die „Volks - Zeitung von

Buer " — ist etwa Herr Pastor Jskraut von Spenge Mit -

arbeitet an diesem Blatt ? — bei der Hand , folgende
Schauernachricht in die Welt zu setzen , und die „ Kreuz -
Zeitung " druckt sie natürlich mit Behagen nach :

„ Seit dieser Nacht ist unser Ort in großer Aufregung über
eine schändliche Greuelthat , welche die Sozialdemokraten
an ihren friedlich gesinnten Mitbürgern verübt haben .
Gestern feierte nämlich der Krieger - und Landwehr - Verein von
Erle - Beckhausen sein 2. Stistungssest . Schon bein� Festzuge
waren unter den Zuschauern etwa ein Dutzend Sozial -
demokraten durch ihre r o t h e n Shlipse und w ü t h e n -
den Blicke den Festtheilnehmern aufgesallcn . Aber kein

Mensch ahnte , daß dieselben einer solch ' blutgierigen Frevel -
that fähig wären , als sie dieselbe Abends gegen 11 Uhr wirk -

lich verübt haben . Dieselben hatten sich zwischen Bcckhausen
und Buer auf die Lauer gelegt , und als nun etwa 10 Bürger
von hier in der Nähe der Kämpmann ' schen Wirthschaft an -

gelaugt waren , fielen diese Unmenschen mit scharf g e -

zu kommen . Ueberall begegnete er bewassuctcn Männern ,
ivclche in Haufen nach den Kampfplätzen eilten und dabei
die Marseillaise oder Parisienne absangen . Man hatte die

Empfindung , daß Paris wach , auf den Beinen und cnt -

schlössen war alle seine Patronen zu verschießen . Rasch
durcheilte er das Labyrinth der Straßen , ivclche sich
von der Rue de Saint - Gcrmain l ' AuxerroiS ans

hiuschlängelten und trat eben aus den Platz des Palais
Royal heraus , als der Posten am Chateau d ' Ean soeben
von den Aufständischen verjagt worden war .

Siegesrufe ertönten von Zeit zu Zeit , die durch Wuth -

schreie unterbrochen wurden , ivelche die vereinzelten Schüsse
der Soldaten hervorriefen , welche sich nicht ergeben wollten .

Ohne Zögern stürzte er sich ins Getümmel mit jenem
hohcitsvollen entschlossenen Antlitz , welches bewirkte , daß
man bei seinem Anblick schwieg und bereit war seine Be -

fehle zu empfangen . Er hatte eine Flinte ergriffen und

gar nicht daran gedacht sie zu laden . Nachdem er sich in

dieser vom Kampfe erhitzten , durch den Pulver -
geruch berauschten Menge mit seinen Ellenbogen
einen Weg gebahnt , wollte er sich eben in den Kampf
stürzen , als er eine Hand aus seinen Schultern fühlte . Er

drehte sich um und stieß einen Schrei der Bestürzung aus .

Dieser Ausruf hatte in der That einen sehr guten Grund .

Derjenige , welcher soeben seine Hand mit wuchtigem Druck

auf seine Schulter legte , war kein anderer als Collard .
Sein plötzliches Erscheinen niachte auf den Revolutionär
einen derartigen Eindruck , daß er erbleichte und einer Ohn -
macht nahe war . Jndeß , seine Erregung war nur darum

so groß , weil ihn die fixe Idee ersaßt hatte , den Kampf
des Volkes auf ein anderes Terrain hinüber zu spielen und vor
allem die heimliche Beseitigung der Revolution zu verhindern .
Bei dem Anblick des Polizeispions , welcher inmitten der

rasenden Menge , der Gesänge und Lebehochs , welche die

Luft erschütterten , seitdcni der Sieg gesichert schien , und

seitdem das Thor des Chateau d ' Ean im Sturme erobert

war , ruhig und gelassen erschien , überkam ihn die Er -

inncrung an den schrecklichen Vorgang , welcher sich in der
Rue Julien le Pauvre abgespielt hatte . Alle Qualen

stürmten von Neuem auk sein Herz ein und trieben ihm

schliffenen Dolch « und anderen Messern über die nichts -

ahnenden Mitbürger her und richteten ein förmliches Blutbad

an . Zwei Bürger von Buer , Philipp Halbeisen und Josef
Neukirchen , starben unter den Stichen und Schnitten der

Wütheriche ; N. hatte 22 Stiche erhalten und war derartig
entstellt , daß ihn sein eigener Bruder anfangs nicht zu erkennen

vermochte . Drei anderen Bürgern , Wilh . Ellinghaus , Nöcker
und Otto Busch , war der ganze Kopf mit Schnitten bedeckt
und dazu hatte jeder eine tiefe Stichwunde in der Seite er -

erhalten . Herrn Busch war sogar der Unterleib vollständig auf -
geschlitzt , so daß die Gedärme hervortraten . Derselbe hat gar keine

Aussicht auf Genesung und befindet sich im hiesigen Kranken -

hause ; bei den anderen ist sie nur schwach . Soviel man
vom der Voruntersuchung vernommen hat , war
dieser grausige Ueberfall aus reinem sozialdemokrati -
scheu Klassenhasse hervorgegangen . Als An -

sührer der Bande wird der Bergmann Peter Nick genannt , der

auch beim großen Streik im Mai 1389 eine hervorragende
Rolle gespielt hat . Bis jetzt sind sieben Verhaftungen erfolgt :
Peter Nick , H. Hartmann , C. und L. Lang , Gustav Nolle , Emil

Morlson und Bernard Bückemeier . Soeben wurden die sechs
Hauptübelthäter gebunden zu ihren Opfern geführt . Das

Publikum war nahe daran , die Uebelthäter zu lynchen . Dank
den seitens unseres Amtmannes noch während der Nacht per -
sönlich vorgenommenen Zeugenvernehmungen ist es gelungen ,
die Thäter so schnell zu ermitteln , wovon sechs bereits nach
Münster abgeführt sind . In dem Befinden des Herrn Elling -
haus ist gegen Abend eine Besserung eingetreten . "

Man wird zugeben , die ganze Fassung der Notiz ,
die „ rothcn Schlipse " , die „scharfgeschliffcnen Dolche " , die

„ wütheuden Blicke " , die „ Voruntersuchung " ( am Tage nach
der That ) die bereits ergeben , daß „ der grausige Ueberfall
aus reinem sozialdemokratischen Klassenhasse hervorgegangen "
— das alles sind so sensationell - phantastische Kraftausdrücke ,
daß man die A b s i ch t gar zu deutlich merkt . Wir erlauben

uns vorderhand , diese Darstellung für ein recht
plumpes Parteimanöver zu halten , sintemalen
Kriegerfeste , zumal in jener Gegend sehr häufig solch '
blutiges Ende nehmen .

Aber selbst wenn der Vorfall wahr wäre , wer trägt
denn die Verantwortung für solch ' rohe Gewaltthaten ?

Wer hat der Eislebener Blutthat zugejauchzt ? Wer hat
den Spengener Landfriedensbruch und die dortige Blutthat
inszenirt und sie schadenfroh in die Welt telegraphirt ?

Waren es nicht die Parteigänger der

„ Kreuz - Zeitung " ? Waren es nicht die „ Kreuz -
Zeitung " und ihre christlich - konservativen Kollegen , welche
den Bauern riethen , die Sozialdemokraten mit Hunden
vom Hofe zu hetzeu , ihnen mit der Mistgabel und dem

Dreschflegel entgegenzutreten ? Wer in dieser Weise an die

brutale Gewalt appellirt , sie Tag für Tag predigt und

kajolirt , der hat das Recht verwirkt , m sittlicher Entrüstung
Thräncn zu vergießen , wenn wirklich einmal die Gewalt in

Funktion tritt .
Aber wie gesagt , vor der Hand glauben wir von dieser

ganzen Darstellung kein Wort ; die Herren haben gar zu

sehr ein Interesse daran , für Eislcben und Spenge eine

„sozialdemokratische Blutthat " zu haben . Da übrigens die

Behörde hier mit so anerkeunenswerther Promptheit ein -

geschritten ist , so wird man auch viel rascher als beispiels -
weise bei der Eislebener Affäre die Wahrheit erfahren ;
etwaige Hintermänner dürften hier kaum sich ihrer Unthat
so lange straflos freuen wie in Eisleben . —

Die Sozialdemokraten fux Ausschreitungen verant -

wortlich zu machen , wie sie unter den der politischen Be »

wegung noch fernstehenden Arbeitergruppen leider allzu
häufig vorkommen , ist überhaupt das konsequente Bestreben
der „Kreuz - Zeitung ". So wußte sie letzter Tage aus Bochum

mehrere Fälle zu melden , in denen Aufseher mißhandelt
wurden , ans der Zeche „Friedrich der Große ' sogar die

beiden Direktoren beim Heimwege von einem Zechenfest .
Wiewohl die „ Kreuz - Zeitung " beifügt , daß es polnische
Arbeiter gewesen seien , kann sie sich doch den Zusatz des

„ Hamburger Correspondent ' nicht schenken : „Diese Vor -

aäuge darf man wohl der zurZcit geübten maß -
losen Verhetzung der Arbeiter durch Rede und

Presse zuschreibe n. "

Wenn das der Fall , so muß die katholisch - pol -
nische Presse , denn unter deren Einfluß und unter

dem Banne der Reden der polnischen K a p l ä n e stehen die

frommkatholischen importirten polnischen Arbeiter in den

rheinisch - westfälischen Gruben , ja sehr erbanlich sein . Die

sozialdemokratische Presse hat leider vor der Hand

das Blut zu Kopfe . Was konnte dieser Elende noch von

ihm wollen , der das Gcheimniß seines Lebens besaß , der

mit einem Worte das einzige Glück seines traurigen , qnal -
vollen Daseins zerstören konnte ?

Welches Opfer würde er von ihm verlangen , wenn er

wüßte , wie schwach ihn die Drohung machen könnte . Char -
lotten Alles zu offenbaren . Dieser Polizeiagcnt , der ihn

seit lange kannte und wußte , wie sehr er gefürchtet war

wegen seiner fieberhaften Thätigkcit , wegen seines un -

versöhnlichen Hasses und seiner Schlauheit und Energie ,

hatte ihn mit einem Worte zu Boden geschlagen , ihn fast
ivie ein Weib ohnmächtig gemacht . Sollte er sich selbst ein -

gestehen , daß er nicht in sich die Kraft fühlte,� einer Bitte zu

widerstehen , sie mochte sein , welche sie wollte ? . . .
Er kam sich feige vor ; es schien ihm , als ob er einen

Verrath an seiner Partei beginge , und an der Sache ,
die er vertheidigte , wenn er nur eine einzige
Minute dem gegenüber unschlüssig war , welcher so viele

Republikaner denunzirt hatte .
Einen Augenblick hatte er den Gedanken , Leute herbei

zu rufen , ihn als Polizeispion zu denunziren und wie etilen

Hund niederschießen zn lassen .
Er hatte keine Waffe bei sich, sonst hätte er , ergriffen

von dem revolutionären Fieber , ihm vielleicht eine Kugel

durch den Kopf gejagt . Er schaute sich um , aber das Bild

Charlottens trat vor seine fiebernde Seele . Eine Wolke

bedeckte seine Augen , die sich mit Thränen füllten , und er

wankte .
Es würde , wie er einsah , zwecklos sein , den Spion um -

zubringen , was sollte er sagen , wenn er nach Hause zurück"
kehrte und Charlotte wüßte , daß er nicht ihr Vater sei, daß

ihre Mutter lebte ? . . ,
Was sollte er dieser anmuthigen kleinen Fee scius"

Hauses antworten , deren Liebkosungen so süß , deren Lächeln

so bezaubernd war , ihr , die gewisscrinaßen einen Strahl de -

Lichtes in seine ärmliche Behausung fallen ließ ?
Sie ivürde ihm fluchen und forteilen , um sich chrt

Mutter in die Arme zn werfen , dieser Fran , die ihn vcr "

rathen und verlassen hatte .
Sie würde ihn sicher verlassen !



auf Die polnischen Arbeiter noch vlei zu wenig Einfluß , um
solche Exzesse zu verhindern ; vorerst sind diese Exzesse also

> ausschließlich noch die Wirkungen der frommkonservativen
Erziehung . —

Nicht gerade angenehm , aber sehr angebracht für die
Untcrnehmerklasse ist ein Entscheid des Reichs - Versicherungs -
amtes ans eine Beschwerde , welche ein thüringischer Unter -
nehmer erhoben hatte . Derselbe war wegen unlerlassener
Verwendung von Versichenmgsmarken mit einer Ordnungs -
strafe belegt worden . Nun hat das Neichs - Versichernngsamt
unter Zurückweisung der Beschwerde sich dahin aus -
gesprochen , daß das Jnvaliditäts - und Altersversicherungs -

csetz bereits lange genug in Kraft sei, um dem
lrbeitgeber die genaue Kenntniß und Befolgung

seiner Vorschriften zu ermöglichen . Dies müsse um so
mehr geschehen , als die Arbeitgeber , insofern sie zur Bei -
tragsentrichtung verbunden seien , einen wesentlichen Faktor
bei der Durchfuhrung der Jnvaliditäts - und Alters -

Versicherung bildeten , Saumseligkeit und Pflichtwidrigkeit
ihrerseits also die Verwirklichung der wohlthätigen Absichten
des Gesetzgebers erschwerten und aushielten .

„ Fallen seh ' ich Zweig um Zweig " — vom Baum
der Schutzzölle . Nun werden sogar die Textilindustriellen
untreu , die unter Führung des Augsburger Spinnerei -
direktors Haßler , dem blinden Bewunderer Bismarcks , seiner
Zeit so besonders stark in die Posaune der Schutzzollbettler
bliesen . Ein rheinischer Textilfabrikant veröffentlicht im

„Zeiitralblatt für die Textilindustrie " ein Schreiben , worin

gleich das interessante Geständniß figurirt , daß nicht etwa
n u r durch die Mac Kinley - Bill , sondern in Wahr -
hcit durch die gesammte bisher hochgepriesene Schutzzoll -
Politik der Niedergang der Textilindustrie verschuldet
werde . Die ßauptursache sei die ( infolge der deutschen
Schutzzollpolitik verursachte ) Erhöhung der Zölle in den

Ländern , wohin wir exportirten . Die deutsche Schutzzoll -
Politik „galt uns so lange als trefflich , als wir uns

ihrer als Vertheidigungswaffe gegen andere Länder
bedienten . Nun , da Andere sie als Angriffs -
waffe gegen uns benutzten , können wir uns ihrer Zwei -
schneidigkeit nicht länger anschließen " . Es sei nicht zu
leugnen , daß aus der Schutzzollpolitik viele Industrien

zeitweise wirklich Vortheil gezogen haben , „ und diese
sind begreiflicher Weise des Lobes voll über das neue
System . Aber die Zahl dieser Produzenten ist klein

gegen die M a s s e der K o n s u n: e n t e n , die im Großen
und ganzen dabei verloren haben . Wie hat sich denn
der „Schutz der nationalen Arbeit gezeigt ? " Von ver -
m e h r t e r Arbeitsgelegenheit oder höheren Arbeits -

löhnen im Allgemeinen ist nicht viel zu spüren
gewesen ; im Gegentheil , die Arbeitslosigkeit i st
im Augenblick erschreckend groß , und die

Löhne sind — namentlich in der Textilindustrie — wieder
bedeutend gesunken , während die Lebensbedürfnisse
merklich im Preise gestiegen sind . Und wie ist es mit den

Zöllen , die das Ausland bezahlen sollte ? Es ist bisher
noch keinem Ausländer eingefallen , uns diesen Gefallen zu

thun . Dagegen kauft jetzt der Ausländer vielfach
die deutschen Fabrikate billiger , als wir

sie s e l b st bei uns kaufen können . Bei einer

rheimschcn Handelskammer lief neulich die Klage eines

Fabrikanten ei », daß einer seiner Abnehmer sein Fabrikat
nach Deutschland trotz des Zolles noch billiger verkaufe , als

er , der Fabrikant , ohne Zoll . " —

Tie Textilindustrie steht in der That vor einer all -

gemeinen , natürlich in erster Linie die Arbeiter
ruinirenden Krise . Ueberall Arbeitcrentlassungen , besonders
im Ober - Elsaß , in Münster , Gcbwciler , im Markircherthal ,
Kalmar , Mülhausen jc . Die Ende letzter Woche in Frank -
furt a. M. versammelten Tclcgirten deutscher Baumwoll -

spinnereien , ca . eine Million Spindeln reprascntirend , haben
cinstimmig eine P r 0 d u t t i 0 n S b e s ch r ä n k u n g von

ca . 15 pCt . beschlossen , wie solche bereits in verschiedenen
Betrieben eingeführt ist. Einer demnächst stattfindenden all -

gemeinen Versammlung sollen noch weitergehende
Vorschläge g e m a ch t w e r d e n. Da ist es denn

freilich zu begreifen , wenn die Herren nach einer Aenderung
des Zollsystems schreien ! —

Die Rache wandte sich dann gegen ihn und der Ho -
rizont seines Lebens wurde trostlos düster . � Collard hatte
die stürmischen Gedanken , welche Marche - Seul bewegten ,
errathen .

Er hatte begriffen , daß dieser sich seiner entledigen
wolle , aber er erricth , daß die Liebe zu Charlotte ihn ganz
beherrschte .

Dann kam er auch nicht , um ctivas von ihm zu er -
bitten ; auch er hatte seinen Plan und er ivar entschlossen ,
ihn durchzuführen , müßte er auch zu diesem Zwecke überall

hin laufen und sich Verbindungen verschaffen in

allen den Parteien , welche in den Kampf einzutreten im

Begriff waren . Er brachte Marche - Seul kostbare Nach -
richten und nahm sich vor , solche allen Denjenigen zu
liefern , welche irgend einen Einfluß haben würden . Er

betrachtete Tcshommes mit einem mitleidigen Blicke , den

er jedoch nicht wagte , hochmüthig erscheinen zu lassen .
Er fürchtete zu sehr den plötzlichen Umschlag seines gewalt -
thätigen Charakters und außerdem war ihm , wie er

sich offen gestand , sein Leben auch lieb .

— Heda , Marche - Seul , hören Sie niich eine Minute an
und fürchten Sie nichts ; ich fordere nichts von Ihnen , im

Gegentheil ! . . .

Ich will Ihnen einen Rath geben . . .

Nachrichten . . . . .Wenn ich nöthig haben werde , Sie

um einen Dienst zu bitten , werde ich mich �nicht genieren .
Sie wissen es wohl ! . . .

Als Marche - Seul Collards Worte vernahm , gewann
er seine Kaltblütigkeit wieder , er hatte das Gefühl , als

wäre ihm ein Stein von der Brnst genommen , so daß er

leichter athmete .
— Sprich doch , rasch . . . Ich hab ' s eilig . . .
Was giebt ' s Neues ? Sei offen , sonst werde ich Dich

Deine Lügen theuer bezahlen lassen .
Bei dieser letzten Drohung mußte Collard lachen .
— Nun , ich komme , um Ihnen zu sagen , daß es nutzlos

ist , wenn sie nach den Tuilerien gehen , Sie würden Ihre
Zeit verlieren .

Der Vogel ist ausgeflogen .
In der Teputirtenkammer wird alles seine Lösung

Für Aenderung des Schutzzollsystems hat sich,
wie schon berichtet , die Essener Handelskammer aus -

gesprochen . Auch die Krefelder spricht sich in gleichem
Sinne aus , und zwar fordert sie möglichst rasch Herabsetzung
der Zölle aus Baumwollgarne . Ferner konstatirt sie , daß ,
wie für Textil - und Seidenstoffe , so auch durch die Mac

Kinley - Bill für die Sammtindustrie der amerikanische Absatz
verschlossen sei , denn die Erhöhung des Zolles beträgt auf
Mittel - Qualitäten vou Glanzplüsch 30 —50 pCt . , was einen

Zoll von 80 —100 pCt . vom Werthe bedeutet . Leichter
wiegende Sammt - und Sammtband - Artikel , sowie Seiden -

Plüsche sind um 10 —15 pCt . theurer geworden , während
bessere Sorten von Seidensammt den alten Satz behalten haben ,
da dieselben bei verhällnißmäßig hohem Werthe wenig wiegen .
Da Amerika das Hauptabsatzgebiet , so kanu man die ver -

heercnden Folgen dieser Thatsache für die Arbeiter leicht

ermessen . Der Gesammtumschlag im Gebiet der Crefelder
Handelskammer betrug 1390 92 335 507 M. und ist der

größte bisher in diesem Handelskanimer - Bezirk erzielte ; die

Sammetindustrie partizipirt daran mit 39 965 502 M. gegen
29 664 134 M. im Jahre 1839 , die Stoffindustrie mit

52 920 005 M. ( gegen 56 388 880 M. ) . Und bei dieser
Steigerung der Produktion zeigt sich auf der anderen Seite

ein gewaltiger Rückgang der Handweberei , die

beispielsweise 1884 noch 22 085 Webstühle , 1389 nur mehr
6929 beschäftigte ; die Stossweberei sank von 15 118 Stühlen
in 1889 aus 14 263 in 1890 . Die kommende Krise wird die

Handweberei geradezu vernichten . —

Ueberflüssige Freude , möchten wir zu der Sieges -
Nachricht bemerken , welche die protestantische und liberale

Presse registrirt : „ Der ausgezeichnete Panoektist , Professor
W i n d s ch e i d in Leipzig , ist anläßlich der A u s st e l l u n g
des h. Rockes zu Trier zum Protestantismus über -

getreten . Der Glaubenswechsel erregt um so größeres Auf -
sehen , als Prof . Windscheid aus einer sehr streng katho -
tischen rheinischen Familie stammt . Er ist geborener Düffel -
dorfer . " Wir dächten , wenn der Professor so lange den
Glanben an die unbefleckte Empfängniß der Jungfrau
Maria , der Unfehlbarkeit ic . in sich getragen hat , so hätte
er an dem h. Rock zu Trier nicht so großen Anstoß zu
nehmen brauchen , daß er zum Protestantismus übertreten

mußte . Weniger wäre hier mehr gewesen . —

Eine Stadt nach dem Herzen Stöckcr ' s ist Regens -
bürg — es hat 36 000 Einwohner und 25 Kirchen — auf
je 1450 Einwohner kommt also eine Kirche — was selbst
nach Herrn Stöcker doch sicher genug ist . Sonderbarerweise
ist aber die soziale Frage in Regensburg ebenso wenig gelöst
wie irgend wo anders — und auch die „Sittlichkeit " ist
nicht größer . Wir empfehlen Herrn Stöcker und den übrigen
Anhängern des Kirchenrezepts , sich einmal in Regensburg
umzusehen und zu erforschen , woran es denn liegt , daß das

Rezept nichts genützt hat . —

Anläßlich der Demonstration am 1. Mai war es in
Roni bekanntlich zum Zusammenstoß mit der Polizei ge -
kommen ; die Folge davon waren Massenvcrhaftungen und

Massenprozesse mit geradezu ungeheuerlichen Urthcilen . Die

italienischen Richter rächten sich und ihre Bour -

geois - Klassengenossen für die am 1. Mai ausge -
stände »? Angst mit besonders brutalen Verurtheilungen
— bis zu drei Jahren Gefäugniß — , gegen welche
indessen die Vcrtheidigung Berufung einlegte . Am
18 . September fällte nun nach dreitägigen Verhandlungen
der Appcllhof in Rom sein Urtheil und setzte bei 29 von
den 53 in erster Instanz Verurtheilten die Strafe sehr
wesentlich herunter . Wie erinnerlich war es bei Verkündi -

aung des erstinstanziellen Urthcils angesichts der ungeheuer -
lichen Strafen zu erregten Szenen und ernsten Konflikren
ziv , scheu dem über diesen Akt schmachvollster Klassenjustiz
erbitterten Volk und der Polizei gekommen , weshalb dies -
mal das Gerichtsgebäude und die Nachbarstraßen mit
Karabinieris beseht waren , eine Vorsicht , die angesichts der
Milderung des Urtheils sich als überflüssig erwies .

Mit diesem Prozeß ist aber das gerichtliche Nachspiel
jener Demonstration noch nicht erschöpft . Die zweite Serie
der Angeklagten wird erst am 14 . Oktober vor Gericht er -
scheinen ; diese — 72 an der Zahl — werden als die
Hauptübelthätcr , als die „ Rädelsführer " bezeichnet . Unter

ihnen befindet sich auch unser Genosse Körner aus Dessau ,

finden . Ich weiß , daß der König nach mannigfachem Zögern
und großem Widerstand , trotz der flehentlichen Bitten der

Königin seine Abdankung unterzeichnet hat ; es hat sich eine

Partei gebildet mit der Absicht , den Grafen von Paris mit
der Herzogin von Orleans als Regentin proklamiren zu lassen .
Crcmicux gehört zu dieser Partei , vielleicht auch Garmier -

Pagis , und Lamartine wartet immer darauf sich zu erklären .

In diesem Augenblick befindet sich die Herzogin von
Orleans mit ihrem Sohne in der Kammer . Wenn nicht
entschlossene Männer ohne Zögern dazwischentreten , so ist es

vorbei , so wird Paris noch heut Abend im Besitze eines
neuen Königthums zu Bette gehen .

Marche - Seul wollte nichts mehr hören , er hatte be -

griffen ; die Worte des Agenten bestätigten seine Vorsichts -
nmßregeln und ließen sein Mißtrauen gerechtfertigt er -

scheinen . Die Nachricht , die jener ihm soeben überbrachte ,
hatte er sich nicht träumen lassen . Collard war ausrichtig ,
daran konnte er nicht zweifeln . Jndeß er sah
noch� nicht klar in dcni Spiel des Polizisten und
begriff nicht , warum er sich gerade an ihn wandte .

Doch er wollte seine Zeit nicht mit Nachdenken verlieren .
Tie Stunde drängte , es galt zu handeln . Er fühlte seinen
Muth in demselben Grade wachsen , in welchem die Zahl
seiner Gegner stärker wurde . Der Aufstand gegen Louis

Philippe und gegen Guizot war siegreich ; in dem Augen -
blick , wo er nur die Männer der National - und Reform -
partei als Gegner im Kampfe zu haben glaubte , mußte er
dem jungen toniglichen Wolf , welcher bereits die Zähne

zeigte , einen Piaulkorb anlegen . Er dankte Collard gar
nicht erst . Er machte plötzlich Kehrt und verlor sich in der

Menge , welche jetzt , da der Weg frei war , wie ein tobender

Gießbach nach dem verlassenen Palais stürzte , wo das Volk

soeben den König abgesetzt hatte . Er suchte einen Kameraden,
einen Bandenführer .

In dem Augenblick , wo er seine Augen umherschweifen
ließ , ward er Merisier ' s ansichtig , welcher eine ziemlich zahl -
reiche Bande führte . Er rief ihn an , und als Mcrisier ihn
bemerkte , stieß er einen Freudenschrei aus . Er ließ seine
Leute Halt machen und trat an Marcye - Seul heran .

( Fortsetzung folgt . )

der seit dem 1. Mai , trotz seines schwachen Gesundheits -
zustandes , in Untersuchungshaft gehalten wird , was bei dem

Zustand der römischen Gefängnisse ihm das Leben kosten
kann . Außer gegen einen gewissen Moscardi , der des

Mordes an einen Schutzmann angeklagt ist , lautet die Au -

klage , nach dem bekannten internationalen Polizeischema ,
auf Widerstand oder Ausreizung zum Widerstände gegen
die Staatsgewalt , Aufreizung zum Ungehorsam gegen die

Gesetze , Klassenhaß : c. und auch die Mehrzahl der Belastungs -
zeugen sind — ganz wie anderswo — Schutzleute .

Während die Regierung auf solche Weise den „sozialen
Frieden " sichert , schreitet das Gespenst der sozialen Noth
durchs Land . Und alle schönen Bankettreden über Friedens -
garantie durch den Dreibund helfen über die fatale That -
fache nicht hinweg , daß das Land die durch den gesteigerten
Militarismus nöthigen Kosten nicht mehr erschwingen kann .
Neue Steuern , neue Steueru , ist das Lied , das jedes
Ministerium trotz aller Reformphrasen singen muß . Auch
Herr Rudini wird daran zu Falle kommen . Erst wollte
er zur Befestigung seiner Stellung im Süden eine große
politische Rede halten , dann in Rom , jetzt in Mailand , an -

gesichts der Stimmung in Mailand mußte er davon absehen ,
dort sein Steuerlied anzustimmen ; denn die aus dem Süden
kommende Bewegung gegen die neuen Steuern breitet sich
auch in Oberitalien aus . In einer in Vicenza abgehaltenen
Vers ammlung von 5000 Steuerträgem , welcher der Syndikus
und Abgeordnete des Wahlkreises beiroohnten , wurde ein

Protest gegen jegliche Erhöhung der Einkommensteuer und
der Widerstand dagegen votirt . Auch in Roin , Mailand
und anderen Städten sind Proteftversammlungen zu gleichem
Zwecke in Vorbereitung , sodaß das Ministerium — trotz
seiner den Bourgeois zuliebe inszenirten Sozialistenhetzen ,
die auch ein Crispi nicht anders hätte forciren können —

einen schweren Stand haben wird . Regierung und Par -
lament vom Großmachtskitzel mit allen seinen Konsequenzen
befallen — und das Volk unter den Lasten des Militarismus
und der afrikanischen Abenteurerpolitik fast zusammen -
brechend , Krisis und Nothstand — dasselbe Bild wie

überall , die fatalistische Ruhe vor dem Sturm ! —

Siegesuachrichten für unsere Partei bringt uns

der Telegraph aus Mannheim . Bei den badischen
Landtags wählen gingen heute in Mannheim die

Genossen Dreesbach und Dr . R ü d t siegreich aus der

Urne hervor . Die ersten sozialdemokratischen Abgeordneten
im badischen Landtag . Das Probirländle , das jahrelang
vom Nationalliberalismus verseucht worden , erholt sich
allmälig wieder zu seiner alten freiheitlichen Tradition der

Dreißiger und Vierziger Jahre .
Auch in S a a l f e l d erhielt bei der gestern statt -

gefundenen Landtagswahl Genosse Greiner 271 und der

freisinnig - nationalliberale Kartellkandidat K n 0 ch 137

Stimmen . Die Resultate aus fast allen Dörfern fehlen
noch , jedoch ist der Sieg Greiner ' s wahrscheinlich . —

Sozialistische Kandidaten sind im Ganzen sieben aufgestellt
und zwar in Saalfeld , Pößneck , Gräfenthal , Sonneberg .
Steiuach , Judenbach - Neuhaus , Schalkau .

Korrespondenzen nnd

Unfein achrichten .
Einer alten Lüge macht sich die „ N a t i 0 n a ll i b e r a l e

Korrespondenz " aufs neue schuldig . Sie schreibt :
„ Für Männer von Bildung und guten Sitten wird es immer

chwieriger , in öffentlichen V e r s a m m l u n g e n sich mit
ozialdemokratischen Rednern zu messen , die von

vornherein eines lärmenden und den Gegner niederschreienden
Beifalls ihres Publikums sicher sind . Eine große Anzahl solcher
Versammlungen , in denen Redner anderer Parteien das Wort zu
ergreifen wagen , endet mit tumultuariscken Auftritten , lärmenden
Untervrechungen der Redner und oft genug thätlichen Be -

drohungen derselben . Ein Rcdekampf unter solchen Umständen
ist ein Wagniß , dem sich wenige mehr unterziehen mögen , und
in den ineisten Fällen ist das Opfer auch ganz umsonst gebracht .
Das wird voraussichtlich noch immer schlimmer werden . Jede
Partei wird diese Erfahrungen machen , wenn sie die Be -

kämpsung der Sozialdemokratie energisch in die Hand nimmt .
Bei der Zuchtlosigkeit , die , vorzugsweise durch Schuld
der Sozialdemokratie , in unseren öffentlichen Bersamm -
lungen eingerissen , ist die Scheu anständiger und ge -
bildeter Menschen , sich in dieses Treiben zu mischen ,
begreiflich genug . Unter der Herrschaft des allgemeinen gleichen
Wahlrechts und des ausschlaggebenden Einflusses der großen
Massen ist eine eben zunehmende Verrohung der politischen
Sitten unverkennbar , und darunter haben freilich diejenigen Par -
teien am meisten zu leiden , deren ganzer Charakter , Herkommen
und Gewohnheiten es verbieten , mit den Sozialdemokraten in
der Anwendung gröbster agitatorischer Mittel zu wetteifern . "

Jedes Wort dieser Auslassung des nationalliberalen Organs
ist Schwindel . Sozialdemokraten sehen es vielmehr durchaus
gern , wem , sich Gegner an der Debatte betheiligen , denn das
Interesse an der Sache wird dadurch nur erhöht . Wenn wirklich
einmal ein Gegner ungebührlich behandelt wird , so hat er
sicherlich die jedem Redner durch die gute Sitte gesteckten
Grenzen der Kritik gleichfalls nicht inne zu halten gewußt , und
falls er sich dessen nicht schuldig gemacht hat und doch „nieder -
geschrieen " worden wäre , was geiviß äußerst selten vorkommt ,
nun so billige » das am allerwenigsten zielbewußte Sozialdemo -
kraten . Die Sozialdemokratie hat die Massen nicht zuchtloser
gemacht , sondern vielmehr disziplinirt .

Im Wahlkreise Calbe - Äscherölebeu wurden auf der

Parteikonferenz zu Schönebeck die Genossen B a i tz - Calbe ,
Trautewein - Quedlinburg , G r e i n e r - Aschcrsleben als
Delegirte zum Parteitag nach Erfurt gewählt .

Eine Volksversammlung i « Feuerbach ( Württemberg )
beantragt nach dem Vortrag Sterns aus Stuttgart , im Programm -
Entivurf Ziffer S des zweiten Theils ganz zu streichen , ferner
demselben die Forderung einzufügen , daß der Staat verpflichtet
ist , allen Nothleideuden ausreichenden Unterhalt ohne Beeinträch -
tigung der politischen Rechte derselben zu gewähren . Zu Tele -
girten zum Parteitag wurden Kloß fiir die Stadt , Rupprecht für
das Land gewählt .

. «

Gasse « », 22 . Sept . Im hiesigen Schützenhause fand heute
eine äußerst stark besuchte Volksversammlung statt , in
welcher Genosse Rohrtack über den Entwurf des Parteiproaramins
referirte . Trotz mehrfacher Aufforderung meldete sich keiner der
anwesenden Gegner zum Wort . Eine Resolution , welche sich im
Prinzip mit dem Programmentwurf einverstanden erklärt , die
endgiltige Festsetzung des Worllants dem Parteitage zu Erfurt
überläßt und außerdem energisch Protest gegen die Opposition
erhebt , da diese die Bewegnug in den Proviuzialstädten schwer
schädige , wurde einstimmig angenommen .



Theater .
Freitag , den 25 . Septbr .

Gprrnhans . Tannhäuser und der
Sängerkrieg auf Wartburg .

Kchanspirklian » . Das goldene Blieb .
Krsstng - TH- ater . Fraucillon .
Kerliner Thratkr . Väter und

Söhne .
Kesidrnz - TKeater . Georgette .
Irntschco Theater . Das Winter -

märche » .
WaUner - Th - ater . Der Mann mit

hundert Köpfen . — Musikalisch -
deklamatorische Abendnnterhaltuug .

Frirdrich - MUHrlmstiidt . Theater .
Pariser Lebe ».

Thomas - Theater . Mädchenschule !
Vsteild - Theater . Berlin unter

Wasser .
Krliealtiattce - Theater . Jung -

Deutschland zur See .
Adolph Grillt - Theater . Der

grope Prophet .
A lerand erp lah - T h eater . Schwarze

Brüder .
Feenpaiiist . Spezialitäten - Vorstellung .
Gebrüder Richter ' » Variete . Spe -

zialitäten - Vorstcllung .
Theater der Rriiliohallrn . Spe -

zialitäteu - Borslelluug .
Winter - Garten . Spezialitäten - Vor >

stehung .
Koukordia - Valak - Theater . Spe -

zialitäteu - Vorstellttng .
Kanfinann ' s Varittö . Spezialitäten -

Vorstellung .
Eislrcllcr . Theater und Spezialitäten -

Vorstellung .

heatrrd . Rrichshallen
Neu ! Neu !

o s § i a ,
die ZResin .

033 Neu ! Neu ! MI

SRile-Ncheßer.
Anfang 7l/2 Uhr . u. s. w.

KienksIIsn .
�owlozlläolltöULlr . 77 —7! ) .

Heute sowie täglich :

Allftreten der

LsmduiM ' Kkiudedrüäei '
Konzert - und Koupletsänger .

Anfang Wochentags 7Vz Uhr , Sonntags
6 Uhr . Enirce : Wochentags 10 Pf . ,

Sonntags lS5 Pf .
Empfehle meinen berühmten Kittaga -

tlscJi h la Duval . 3 Kegelbahnen
6 Billards , 2 Säle . 11G9L

EtaWiMt Buggenhagen
am Moritxplatz »

Täglich :

Ünterlialtungs - Mnslk .
Direktion A. Nödmann .

Dienstag und Freitag : Valzer - Abenä .
Groper Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzeuhoser
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

eil f . wiaiiep .

Passage -
Panopticum

und

Spezialitäten *
Theater .

Entree 50 Pfg .

Geöffnet
von 10 —10 Uhr .

l &stan ' s Panopticum .

Jetzt:
Friedrichstr . 165 ,

Ecke Behrenstrasse .
Neu i

Raubmörder Watzel .
Geöffn . v . SIIHr früh bis 10 Uhr Abends!

Entree 50 Pf . Kinder 25 p5 .

Welt- Restaurant ,
Drevdenerftr . 07 .

Heute und die folgenden Tage :
msanÄLZ - LZiNNen .
' Auftreten der rronpe orlsntalo äei

Onleä del Aadj . f327M
Ans. 7 Uhr . Entree 15 Pf . inkl . Progr

4 Kegelb . , 3 Billards , 3 Orchcstrions .

Wir empfehlen uns den Genossen
und Vereinen zur Lieferung von Saal -
dekorationen bei Festlichkeiten , Lassalle -
Büsten ( 33 Cmtr . ) 8 M. . Stocklaterncn ,
Bildern sozialdemokratischen Genres
zu Verloosnngcn u. s. w. Lporialttät
Sozialdemokratische Sinnsprüche in
sauberster Ausführung ( eigenes Fabri -
tat ) . Anfertig , von Fahnen . Bannern .

Fröhlich & Richter ,
12431 - Grüner Weg 65 .

1
Spiegel und

� Polstenvaaren . j
Gr . Lager , bill . Preise . )
Emil Heyn ,

Brunnenstraße 28 , Hof parlerre . fl
.

. . . . . .* ft . ■

eigener
Fabrik .

Theilzahlung nach Uebereinkunst .

Krens Renz .
( Cailshaße .

Freitag , den 25. September 1891 ,
Abends 7- /4 Uhr :

Ans Helgoland
oder : 317�1

Ebbe und Flutb .
Große hydrologische AnSstattungs -

Pantomime in 2 Abtheilungen mit
? tatioual - Tänzen ( 60 Damen ) . Auf -
zuge » zc. , Lampksodilk - und Boot -
fahrten , Wasserkällen , Rlesen - Fcntäuea

mit allerlei Lichleffekteu zc. ,
arrangirt u. insccuirt vom Dir . B. Iksna .

Debüt der berühmten Kunst -
schwimmerinucn z lZoschreister äanson .

Schluß - Tableau :
VrsnSe rontAine Inminense ,
in einer Höhe von mehr denn 00 Fuss

ausstrahlend .
Außerdem ; 5 Irland . Jagdpferde

( Original - Dressar ) , zusammen dressirt
und vorgeführt v. Herr » Franz Renz .
Schulpferd Emperor , ger . von Herrn
Gadorel . Alaskas . Miss Aida ' mit
ihren 5 dressirten Miniatur - Hunden .
Auftreten der amerikanischen Künstle -
rinnen Slsfsrs Lawrence aur fl . Trapez .
Mr. Fascio , Voltigeur . Hr . Pierre ,
Parforcereiter I . Jianges . Auftreten
der Reilkünstlerinnen Mite . Vheresa u.
Fräul . Mario Chiarinl : c. Komische
Entrees und Intermezzos v. sämmt -
lichen Clowns .

Morgen :

„ Auf Helgoland . "
Sonntag . Abends 7- /2 Uhr - „ Auf

Sclgofaitd " .
E . Renz , Direktor .

Str ( ii5 | iiii «et,rfcÄS
J . Fiebig , Gräsestr . 34 .

Restauration ,

_ _

Fabrik im Hause , ist Umstände halber
sofort billig zu verkaufen . 1L47b

Kolt , Kollbuser Dänin , 101 , 1 Tr .

Ein gut eingerichtetes und gut ge-
legenes Eigarren - Geschäft ist
Umstände halber sofort zu verlaufen .
Adressen erbeten im Restaur . Schmidt ,
Dieffenbachstr . 34 . [ 1241 L

Rentables Clgarren - Geschäft mit
oder ohne Wohnung sof . bill . zu verk .
Off . unter v. L. Exp . d. Ztg . 1637b

Älöbel) Spiegel und

Polsterwaaren .
Ganze Ausstattungen empsiehlt

Moritz Gläser , 1093 l

167 . Reichenbergerstr . 167 .

M. V/. Walter 1137 l

Zeughofstr . 3 , a. d. Köpnickerstraße .
Eaffee , Zucker , Thee billigst .

Feinste Tafelbutter 90 —1,20 M.
Bester neuer Himbeersaft & Pfd . 60 Pf .

Bitte , lese» Sie !
Jedem , der seinen Bedarf an Kleidung

jeder Art vom billigsten Arbrita - bis
zum feinsten Aammgarn - Anzug reell
und billig kaufen will , empfehle mein
bekanntes , sehr reichhaltiges Lager
in Anzüge » , Pairtota , "cinzrlnr
! ! öckte , Jarlirta , Hofen , Weste » zc.
Ferner Stiefel , Hüte , V/äs che , goldene
und silberne Herren - n. Damen - Dhren ,
Ketten , Ringe , sowie Reise - und Eolz -
koffer . Kette » , Waschkessel u. s. w. ,
Damen - Mäntel und Kleider . [ 8981 .

�. Wergi. en.Slhl!ti !>er!i!str . ,
Skalifzerstr . 1Ä7 , gegr . 1874 .

Bitte sehr recht genau aus Namen und
Hausnummer zu achten .

lilll BllllliillBIIIIII Iii III

Bruchbänder , 1070L

Gummiivaaren , Leibbinden , Spritzen ,
Suspensorien , Verbandsstoffe , Brille »
und Pince - nez , sowie Artikel aller Art
für Kranke empfiehlt J . Ch. Pollmann ,
Linien - Ktrnffr 30 . Licserant für die

oereinigten Hilfs - Krankenkassen . Bei
Bedarf bittet um gütigen Zuspruch v. 0.

Schuhe und Stiefel
aus der deutschen Schuhfabrik in Erfurt ,

mit Kontrollmarke . [ 9931 -
Ckr . Geyer , Oranienstr . 202 .

nfilnhnf A. Goldschmidt , j
anUJlllülU Spandauerbrücke 6,

am hiesigen Platze bekanntlich
Grösite Anaioahi . Gnrantirt

sicher brennende Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche iin Handel
befindl . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauervr . 6,

am Hacke ' schen Markt . [ 746J

Dem Geburtstags - Kinde in der
Lübbenerstrave 20 , Kater Eckert , zu
seinem 49 . Geburtstage ein donnerndes
Lebehoch , daß die ganze Lübbenerstraße
und Uinzegeud das Wackeln bekommt
und die Gläser Polka tanzen .

H. P. C. W.

Am 23. d. M. , Vorm . 9 Uhr . ver -
starb mein guter unvergeßlicher Mann ,
unser guter Vater , Schwieger - und
Großvater , der Drechsler 13041 -

Adolph Weininger
im 73. Lebensjahre .

Die Ziinterbliebenen .
Die Beerdigung findet am Sonn -

abend , den 26. ds . Mts . , Nachmittags
53/4 Uhr , von der Leichenhalle des St .
Thomas - Kirchhofs nach dem nebenan -
liegenden Neuen Louisen - Kirchhof , Rix -
dorf , Herrmannstr . 135 , statt .

rr - trr - »

| Sopliabezüge!|
Reste in Rips , Damast , Granit ,
Plüsch u. bunt . Stoff , fpottbillig .

j Emil Lefdvre , Granienstr . 158 . j
Proben franko 1

Schchmren
Grösste Auswahl !

Eigenes Fabrikat , keine Maschinen -
Arbeit . Gediegene Herren - Zugstiefel
von 5,50 M. an , Damenstiesel v. 5 M.
an , Damenstiefel auf Rand 6,50 M. ,
Herrenstiefel auf Rand 7,50 M. Jede
Art Schuhe und Stiefel sehr billig
einpfiehlt 75 ?

C. Hühner , Schuhmacher -

13 , Rosrnthaierstr . 13 , kl. Laden .

Erxleben ' s
Papier - und Schuibuchhandtung ,

Lederwaaren , Galanterie , Zigarren -
und Zigarettenhandlung « arkusstr . 11,
Ecke der Wallnerthealer - Straße , em -
pfichlt sich der geneigten Beachtung .

— Theilzahlung . F. R. Retzlafl ,
<11 II Iii Bettfedern - Spezialgeschäft ,
Brückenstr . 5 ( Jannowitzbrücke ) . [ 12091 ,

eSr Napageien _
an Hanf und Wasser gewöhnt , zu
s prechen anfangend , von 20 M. an
Sprosser 6 M. , Schwarzplättche » 3 M. ,
Rothkehlchen 1 M. , reelle Männchen ,
12694 F . Schneifel Skalitzerstr . 132 .

S & r " Zur Einsegnung

_ _ _

Schwarze Cachemires
in nur guten Qualitäten [ 10764

allerbilligst bei 0 . kevin ,
N. , Reinickendorferstrasie 18 .

Rechts - Bnreau NZK »
Amtsrichters a. D. , jetzt Alte dakeb -
Strasse 130 . Gewissen H. Rath . Hilfe in
allen Angelegeuh . Unbemittelten unentg .
Sonntags bis 4 Uhr . 1643o

Zitherlager , - Unterr . Dresdenerstr . 98 , 1.

Ein reelles Scbankgeschäft ist zu
verk . Reichenbergerstr . 170 . 326M

Schläfst , b. Genossen zu verm . Land -
wehrstr . 5 —6 , Hof l. 1 Tr . b. Müller .

Achtung f Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
l Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Pfg .
12741 . H. F . Dinolagr ,

Kottbuserstr . 4, Hof part .

iiieganw rrur

Einfegnungs -
Anzüge

in Jaqnet - Fagon , blau u. schwarz ,
in nur guten Stoffen

von 15 M. an .

Julius Lindenbaum ,
1 Berlln 0, , tFrmihfnrtrrftr . 139 .

Arbeittr-Gtslülgs-Kursus.
Zweck desselben Noteukenntnisse , Takt -

eintheilung . Töne treffen ee. Beginn
Sonntag 27 . Septbr . 10 — 12 Uhr Nene

Friedrichstr . 44 Restaurant . Mitgl . d.
A. - S. - B. werden gebeten , sich zahlreich
zu betheiligen . G. Malmäne , Ge¬

sangslehrer , Friedrichsbergerstraße 27 .

Leffentliche Versammlung
al « anlenSMteo ks Z- j - rz-is „Stt Bwwwnl « "

am Sonntag , den 27 . Sept . 1891 , Vorm . 19 Uhr ,
in Feuerstein s Salon , Alte Jakobstraste Itr . 75 .

Tages - Ordnung :
1. Rechenschaftsbericht der Preßkommission über die Verwaltung des

„ Bauhandwerker " .
2. Verschiedenes .
Alle Maurer , Zimmerer , Töpfer , Stuckateure . Steinmetzen und ' Bau -

Arbeiter werden dringend ersucht , in dieser Versammlung zahlreich und

pünktlich zu erscheinen .
1651b Fritz Milke , Maurer . Urbanstr . 124 .

Groste öffentliche 356/12

VerslimmlilW für f (inner n. Kranen
einberufen vom Leseklub „ Carl Marx "

IHK am Sonntag , dr » 27 . September , Abends O Uhr , " Ö ®
im große » Saale der „ Herliner Sockbraurrei " .

Tages - Ordnung :
Vortrag des Herrn Henning , Lehrer der Arbeiter - BildungSschule ,

über : Die Weltanschauung des Mittelalters bis zum Beginn der Reformation .

Nachher : Gesellige Unterhaltung u. Tanz . Tellersammlung findet statt .

Große öffentliche Versammlung
für Männer und Frauen Charlottenburgs

( veranstaltet vom Lese » und Biskutirklub „ Maiwuchs " )

am Sonnabend , d . 2 <! . Sept . , Abends 8 Uhr ,
im grasten Saale Bismarckshöhe , Wilmersdorferstr . SS .

Tages - Ordnung :
Vortrag des Herrn Kenning , Lehrer an der Arbeiter - BildungSschule ,

über : Die geistige Entwicklung des Menschengeschlechts .
Nachher : Grsrllige Unterhaltung und Tans , sowie Gesangs -

Vorträge vom Gesangverein „ Morgenroth " . 370/11

Um zahlreichen Besuch bittet Der Uarstand .

Allgemeiner deutscher Sattler - Verein
Filiale Berlin .

Sonnabend , den SO . September , Abends 8' / - Uhr . bei Ueyer ,
Alte Jakobstraße Nr . 83 :

KS3S yersamsirfung .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag . 2. Tiekussion . 3. Verschiedene ? .

264/10 Der Vorstand .

Große öffentliche Versammlung
«Ilt i » Schristgirhrrrien ». Messiugiinien -

Fabrihen beM . Arbrittt «. ültltiterinntn
am Montag , den 28 . September , Zlbends präz . 8 Uhr ,

in Deigmüller ' s Salon , Alte Jakobstr . 48a .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag des Herrn Uotand über : Zweck und Nutzen der gewert -

schaftlichen Organisation . 2. Diekussion . 3. Besprechung zur Organisation
der in Schriftgießereien und Niessinglinien - Fabriken beschäftigten Arbeiter

und Arbeiterinnen . � � � .
1645b

Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht Der Ginderufer .

Faehverein ä . Musikinstrumenten - Arbeiter ,

UM " Bereins - Bersammlung " ME
an » Sennabend , den 26 . September , Abends 8V2 Uhr , in

DeigmUller ' s Salon , Alte Jakobstrasse 48a .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn V . Kessler über : „ Die Siegfriedsage " . 2. DiZ ,

kusfion . 3. Vereinsangelegenheit . Verschiedenes . � �
377/9 Der Uorstand .

Bei Abschluß des Quartals werden die Kollegen auf s 6 des Statuts

aufmerksam gemacht . , , . nr ,
NB . Kollegen , die sich an der Kommers - Zettung . sowie Theater - Auf .

führung betheiligen wollen , mögen sich melden in der Versammlung bei der

Kommisston oder beim Kollegen F. Knabe , Lausitzerstr . 43 .

Recht zahlreiche Betheiligung erwünscht . Die Kommission .

Freie VermiMg der Cruvenre, Ciselenre und Bernssgen.
Sonntag , den 27 . Srptrmber : 1646b

Herren - Partie nach Köntgs - Wnfterhausen .
Abfahrt vom Görlitzer Bahnhof 6,30 Min . Arbeiter - Billets bis Hankel ' s Ablage .

' 4i

Verloren ein schwarzer Bamenum -
hang ( Fichu ) auf dem Schles . Bahnhof
am SazussiH um 4,26 bei Abgang des

Zuges Nach Weißensee . Der ehrliche
Finder wird gebeten , dasselbe gegen
Belohnung abzugeben bei j }. Kluge ,
Adalbertstr . 87 . 1643b

» Aubreaastr . Ä3,H . p .

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt
Artilleriestr . 27 . 8. 10 . 5- 7. Sonnt . 8- 10 .

Arbeilsinnrtt .
Lfensetzeru

werden verlangt im Arbritsnachivrii -
Dreodenerstrnsse 110 . 319/5

Tücht . ( Orundirer nach außerhalb
gesucht . Offert , unter R. V. an diese
Zeitung zu richten . 1650b

Wichtig für de » „Rord- Bezirk
Chanffeesir . 83 . gegenüber der Liesenstrasse .

Freunden und Genossen bringe mein Schnhwaarrn - Grschäft in

srenndiiche Erinnerung . Größte Auswahl . Zeitgemäße Preise .
Kein » Dutzendwaare . Fii ? schuhe . Keine Sazarwaarr .

Elegante Stiefel . Starke Arbeitostiefei .
12- 151, 0 . Fäsc , Chausseestraße 83 .

Verlag i>cs „Vsriviirts " Berliner VslkSblatt
Kerlin 8V. , Kenthstrass » 2 .

der

! Reden nnd Schriften Ferd . Lassalle ' s
kommt am

s9 . ZG . Sep- fis ,
2 Uhr Uachmiitago , zur Ausgabe .

Bestellungen nehmen alle Bnchhandlungcn , Zeitungsspediteure und

Kolporteure entgegen .
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Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 224 . Freitag , den 23 . September 1891 . 8 . Jahrg .

Korrespondenzen nnd

Partcinach richten .
NuS dem Jahresbericht der sozialdemokratischen Partei

in Bielefeld , wclÄ ) en dieser Tage der Bertrauensinann Sloiiike
erstattete , ergiebt sich , daß die dortige Mitgliedschaft unserer Partei
im letzten Rechnungsjahre ca . 9<X>0 M. Gelder für Parteizwccke ,
darunter 5000 M. zur Gründung der „ Pollsioacht " mit Hilfe
der Bielefelder Arbeiterschaft aufgebracht hat , geiviß ein gutes
Zeugniß für das Solidaritätsgefühl der Bielefelder Arbeiter .
Auch die Agitation ist energisch gepflegt worden . In Bielefeld
fanden 63 , außerhalb Bielefelds , in dessen Umkreise , 69 Bersamm -
lungen statt . An sozialdemokratischen Vereinen sind 12 errichtet
»vorden , und alle befinden sich nach dem Bericht in erfreulicher
Entwickelung . Die Bctheiliguug am Flugblatt - Vertheilen ließ zu
wünschen übrig ; dieselbe Erscheinung wird wohl vielerorts in
Deutschland beobachtet worden sein , seitdem durch die Gründung
won Zeitungen das Bedürfniß , durch Flugblätter zu agilireu ,
naturgemäß abgischwächt worden ist . Die Versammlung , in
rvelcher der Jahresbericht gegeben wurde , beschloß in der Dis -
kussion über den Progranun - Entwurs zum zweite » Theil zwei
Zusätze , in deren » ersten die zweijährige Rcichstags - Legislatur -
Periode gefordert wird als Protest gegen die von dem Kartell -
Reichstage beschlossene fünfjährige , »vährend der zweite Zusatz die
Gesängnißarbeit so geregelt verlangt , daß die Gefangenen nur
für die Bedürfnisse der Gefangenen - Anstalten arbeilen , also den
freien Arbeitern keine Konkurrenz machen sollen . Zum Delegirten
für den Erfurter Parteitag »vurde in geheimer Abstimmung der
Vertrauensmann Slomke ge »vählt .

Aus Osterwieck a . H. schreibt man uns nnter Bezugnahme
auf die Beschuldigungen , »velche Wildbcrger und dessen Anhänger
gegen die Parteileitung erhoben haben :

„ Ich glaube nicht , daß Wildberger und Genossen jemals
wirklich ländliche Agitation betrieben haben , sonst müßten sie
»vifsen , »nit »velchcr Freude unsere Gegner ihre Aeußeruugen in
der Presse wiedergeben , und wie schwer uns infolge dessen die
Agitation gemacht »vird . Kommt man jetzt auss Land , Ivo die
detressende » Nummern der gegnerische » Zeitungen auch gratis
vertheilt werde » , so heißt es : Aha , die »vollen »vieder Geld
haben , um sich ein gutes Leben zu sichern . Unsere Parleipresse

leidet ebenfalls darunter , es wird mancher dadurch veranlaßt ,
das Abonnement auszugeben . Thut noch der Pastor und Guts -
besitze »- sein Theil dazu , so können wir manchmal froh sei », ohne
Prügel nach Hause zu kommen . Wo »var denn die Mehrzahl
der Opposition zur Zeit des Sozialistengesetzes ? Da hat man
nichts oder nicht viel von den betreffenden Herren gehört ; sie
werden »vohl ruhig hinterm Ofen gesessen und den Alten über -

lassen haben , mit für sie�zu kämpfen . "
�

Sora » , 23 . September . Seit langer Zeit hatten wir heute
wieder eine Volksversammlung . Dieselbe erklärte sich nach einem

Referat des Genossen Rohrlack aus Berliu über den neuen

Programin - Entivurf und die Taktik der sozialdemokratischen
Partei einstimmig »nit der Taktik der Reichstags - Fraktion soivie
der Parteileitung voll und ganz einverstanden und »var der Ueber -

Zeugung . daß beide auch fernerhin die richtige Taktik befolgen
würden ; ebenso stiinmte die Versammlung dem Entwurf des
neuen Programms in » Großen und Ganzen zu und hoffte , daß
der Parteilag zu Erfurt durch seine Berathung den Entivurf zum
besten Abschluß bringen wird . Ferner sprach sich die Versaimn -
lung auss Schärfste gegen das bekannte Verhalten euliger Ber -
liner Genossen aus und erivartete vom Parteitage , daß er einem

solchen , die Partei schädigenden Gebahren ein Ende machen
werde .

Die Beschickung des Parteitages durch einen Delegirten aus
Sora » wird »vegen der hierzu schwer aufzubringenden Kosten

abgelehnt und deshalb das Mandat für Sora » dem Genossen
Urban , Tclcgirtcr sür�F orst i. L. , »nit übertragen .

Harburg . Polizei und Kriegerverein . Vor

längerer Zeil wurde dem Vorstande des hiesigen Kriegervereins
vom Syndikus die Mittheilung gemacht , daß sich mehrere Mit -

glieder , »velche zugleich Mitglieder des sozialdemokratischen Ver -
«ins seien , in dem Kriegerverein befänden . Da dieses sich nicht
mit den Interessen des Kriegervcrcins vereinbaren ließe , seien
obengenannte Personen auszuschließen , was denn auch seitens des

Vorstandes des Kriegervcreius geschehen ist . Hierin sah der

Borstand des sozialdemokratischen Vereins von Harburg ein Ver -

gehen des Syndikus »nid richtete eine Beschiverde an den Re -

gierungspräsidenlcn zu Lüneburg . Die Beschiverde »vurde jedoch mit

der Begründung zurückgewiesen . daß die Polizeidirektio » nicht
verpflichtet sei , die Namen der Mitglieder des sozialdemokratischen
Vereins geheim zu halten , da dieser Verein keine andere Stellung
einnehme , als andere Vereine . Der Vorstand des sozialdemo -
tratischen Vereins glaubt jedoch , daß die Polizeibehörde nicht das

Recht habe , dritten Personen gegenüber von dem Verzeichuiß der

Vereinsmitglieder Gebrauch zu machen , und wird deshalb iveiter

Besch , verde führen .
» »

Schwartan b. Lübeck , 21 . September . Genosse M ö l l e r
wurde wegen Beamtenbcleidigung zu Is Tagen Gefäuguiß und

in die Köllen verurthcilt . Derselbe sollte die Entfernung eines

Polizeibeamten in ungebührlicher Weise verlangt haben , »velchcr
auf dem anläßlich der Maifeier abgehaltenen Balle an -

»vesend war .
» »

Greiz . Mit bangen Erwartungen sieht die hiesige Arbeiter -

schaft dem nahenden Winter entgegen , indem jetzt selzoi » seit zirka
6 Wochen eine Arbeitslosigkeit besteht , wie dieselbe am hiesigen
Platze noch nie zu verzeichnen war . Den Hauptnahrungsziveig
bildet hier die Textilindustrie . Nach einer Statistik sind in Greiz
und Uingegend 9433 mechanische Webstühle ausgestellt , davon

standen im Frühjahr annähernd 1609 vollständig still , »velche

Zahl sich jetzt auf 3648 erhöht hat . 1037 Arbeiter haben nur

einen Stuhl zu bedienen und 934 Textilarbeiter sind vollständig
arbeitslos . In Prozenten ausgedrückt sind 24 pCt . beschäftigungs -
los , 31 pCt . verdienen pro Woche 5 —9 M. . 40 pCt .
9 —13 M. und nur etiva 3 pCt . haben einen Verdienst

von über 13 M. Diese »venigen Zahlen sprechen ganze Bände

von dem furchtbaren Elend , ivelches in Hunderlen von Familien

herrscht . Das Herz blutet Einem , »venu man »n die armen Fa -
Milien hineinblickt ! Wie nianche Thräne »vird von den Müttern

vergossen , weil sie ihren Kindern nicht einmal genügend Kar -

löffeln beschaffen können ! Es ist zum Entsetzen , »venu man

solches Elend mit ansehen muß und doch nichts »veiter thun

kann , als gehörig für die Sozialdeinokratie zu agitiren , um uivg -

lichst bald geordnetere Zustände herbeigeführt zu sehen . Was di «

hiesige politische Ve » vegung betrifft , so können »vir »in Allge -

Meinen zufrieden sein . Daß »vir uns nicht zu sehr aufzuregen

brauchen, dafür sorgt schon unser Vereinsgesetz , indem polltlsche
Vereine u. dergl . vollständig verboten sind und die Frauen »»»cht

« inmal eine Festrede mit anhören dürsen . Aber trotz alledem

Erwehrt sich unsere Anhängerschaar von Tag zu Tag
" nd wir werden dafür sorgen , daß dies auch serner so bleibt .

Vor kurzem hatten wir eine von 1000 Mann , also stark besuchte
Versammlung , in »velchcr nach einein gediegenen Referat unseres
Genossen Fritz Gerzcr aus Leipzig die Protestresolution gegen die
Kornzölle einsliinmig angenommen »vurde .

Ilm Sonntag , den 20 . September , hielten wir eine öffentliche
Parteikonscrenz für Greiz und Umgegend ab , »velche abermals
zahlreich besucht »var und in der nach esnem vortrefflichen Vor -
trag unseres Genossen Fraiiz Kühn rnis Zwötzen der neue Pro -
gramin - Entlvurf einstimmig akzeptirt wurde .

In Anbetracht des sehr schlechten Geschäftsganges »vilrde nur
ein Telegirter zun » Parteitag geivählt . In sehr erregter Weise
debaltirte man über die Berliner Opposition und gab seiner
Meinung über dieselbe , soivie über den Programm - Entivurf in
folgender Resolution Ausdruck , »velche einstimniig angenommen
»vurde :

„ Die heute in Knak ' s Gasthof tagende Konferenz erklärt
sich mit den Ausführungen des Genossen Kühn über den neuen

Programm - Eutivurf vollständig einverstanden ;
2. erklärt die Konferenz die ausgeartete Opposition gegen

den Parteivorstand für unzulässig , indem dadurch die Agitation
speziell auf dem Lande sehr erschiverl »vird . Sie setzt das Ver -
trauen in den Parteitag , daß er die Sache der Opposition genau
prüfen und ein für alle Mal Remedur schaffen »vird ;

3. spricht die Konserenz den » Parteivorstaud , sowie der

Reichstagsfraltion ihr unerschütterliches und vollständiges Ver -
traucn - aus .

* .
*

Marientverder . Man schreibt uns : Da ich mich für meine

Geiverkschast auf einer Agitationsreise befand , hatte ich auch einen
bekannten Ärbeitsgenossen in Marieuiverder schriftlich ersucht , zum
IS. August eine Versammlung einzuberufen , in »velcher ich als
Referent auftrete » könnte . Als ich in der Herberge in Marien -
»vcrder eintraf , theilte mir daselbst der Genosse mir , daß er keine

Versammlung einberufen habe , da die »neisten Kollegen so weit
von der Stadt entfernt in Arbeit ständen , daß dieselben nur alle
Wochen einmal ihre Heimath sähen , und infolge dessen die

Versanimlung von höchstens 10 Mann hätte besucht sein können .
Mitllenveile fanden sich noch 6 —3 Mann ein . Wir tranken
Bier und unterhielte » uns . Endlich machte einer den Vorschlag ,

nach den » Handiverks - Saal zu gehen . Mehrere »vollten das

nicht ; als man mir sagte , daß der Rauin den Kollegen gehöre ,
»veil sie dafür Miethe zahlten , so entschloß ich mich auch dazu .
Wir gingen eine Treppe hoch, >vo sich das Zimmer ( Handiverls -
Saal genannt ) befand , bestellten Bier und unterhielten uns recht
lebhaft .

Mit einein Mal öffnet sich die Thür und es tritt ei » Polizist
mit den Worten herein : „ Ich hebe die Versammlung auf , »veil
sie nicht angemeldet ist . Wer ist denn hier der Berliner ?" Wir
»varen alle erstaunt , mußten aber den Raum sofort verlassen ,
und sehten nun die Unterhaltung im unteren Rcstauratious -
Zimmer fort . Nach ungefähr �/s Stunde traten zivei Polizisten herein ,
kamen auf mich zu und verlangten , ich sollte mich legitimire ». Auf
meine Anfrage , ob der Militärpaß genüge , antivortete man : „ Wollen
»vir ' mal seh ' n Als «ch nun in » Begriff »var , denselben vor -
zuzeigen , »nußte ich erst andere Sachen aus der Tasche nehme » .
Dieselben wurden säinmllich sofort von den Beamten »nit Be -
schlag belegt und ich dann zur Wache geschafft . Auf den » Wege
dahin mußte ich sehr grobe Worte über mich ergchen lasse ».
Man führte mich auf den Thurm , >vo »uir alle Taschen geleert
»vurden und sperrte mich in einen Raum , in welchen , trotzden »
derselbe im Thurm lag , die Sonne keinen ordentlichen Einzug
halten konnte .

An , 16. August , Vormittags 11 Uhr , »vurde ich vor den
Kommissarius geführt und mir da niitgctheilt , daß der Herr
Bürgermeister verfügt hätte , ich habe gegen das Gesetz vom
11. März verstoßen und müsse deshalb den » Richter überliefert
werden . So ging es denn in Begleitung von zivei Polizisten
»ach dem Gefaugniß zurück , »voselbst ich bis zun » 17. August ,
Nachmittags ö Uhr , eingesperrt blieb . Daun dem Richter vor -
geführt , »vurde mir ein von der Polizei verfaßtes Schreiben vor -
gelesen , das in seinen Eingangsivorteu etiva lautete : „ Der Sozial -
deinokrat Zimmergeselle C. Gefrois hat am 15. d. M. hier eine
Versammlung abgehalten , »vozu die polizeiliche Anineldung nicht
erfolgt ist . Derselbe hat schon die Städte ( 18 an der Zahl ) be-
reist und »vill noch die ' Städte ( 10 an der Zahl ) bereisen . ( Vor -
stehende Angaben hatte die Polizei aus meinen mir abgenommeuen
Notizen gefischt !) Der Richter fragte nun : „ Sind Sie Sozial -
demokral ? " „ Jaivohl . " „ Reisen Sie für die Sozialdemokratie
„ Nein , für meine Geiverkschast . " Nach gründlicher Aus -
einandersetzung »vurde das Urtheil dahin ausgesprochen , daß ich
hinreichend verdächtig sei gegen § 1 des Gesetzes vom 11. März
1380 verstoßen zu haben und auch fluchtverdächtig erschiene »
»väre , »»nd nun »vurde ich — 44 Stunden der Freiheit beraubt ge-
ivesen — entlassen .

Ten » betreffenden Polizisten »vurde hier , »vie man mir
mittheilte , in allen Kneipen für die kühne That , Marieuiverder
gerettet zu habe », besonderes Lob ausgesprochen .

Zwei Vergarbeiterversamiillniigeu » welche am 19. Sep -
teinbcr in N e u n k i r ch e n abgehalleu »verde » sollten, konnten
nicht stattstnden , da die Inhaber der betr . Säle es verivcigcrteu ,
ihre Lokale zur Verfügung zu stellen .

jSamnntnali� .
Stadtverordneten > Versammlung .

Sitzung von » D o n »» e r st a g , den 24. S e p t e m b e r ,
N a ch »» i t t a g s 5 Uhr .

Der Ausschuß von 15 Mitgliedern zur Vorbereitung der
Nemvahl des zireiten Bürgermeisters ist geivählt . Vorsitzender
ist Stadtv . LangerhanZ .

In der Ausschußberathung über die Vorlagen betr . die Skizze
zum Bau einer H a n d »v e r k e r s ch u l e auf den » ehemalige »
Waisenhaus - Grundstückc und die Festsetzung einer neuen Baustuchl -
linie für dieses Grundstück an der Stralauer - und Neuen Friedrich -
straße ist in erster Linie die Frage erörtert »vorden , »velche
Ehnnzeii für die wiederholt in Anregui ' g gebrachte Anlegung einer

Uferstraße zivischcn Waiscnbrücke und Mühlendamm vorhanden
sind , da es von der Anlegung derselben abhänge , ob daS ver¬
bleibende Terrain zur Herstellung eines Baues , in dem die nach
den » Programm für die Handivcrkcrschule geforderten Räuinlich -
leiten untergebracht »v erden können , noch ausreicht . Die Mehr -
heit des Ausschusses »var der Ansicht , daß , »vo irgend ails -

führbar , Uferstraßen zum Ziveck der größern Reinhaltung
der Spree angelegt »verde »» sollten , das eng bebnute Alt - Berlr »
aber ganz besonders dringend einer solchen bedürfe . Da indessen
über den Koslcupuukt — ein Drittel des erforderlichen Tetrains

ist fiskalisch — die Meinungen »veit auseinander ginge », von
einer Seite die Kosten auf 1 — IVs , von einer andern auf 6 bis
8 Millionen geschätzt »vurden , so empfiehlr der Ausschuß fast ein -

stilnuiig . den Magistrat zu ersuchen , 1. uiil dem Fiskus in Ber -

Handlung zu treten , um zu ermitteln , welche Stellung derselbe zu
de »» evcnt . Projekt dieser Uferstraße einnimmt und unter »velche »

Bedingungen er das qu . Terrain abtreten würde , 2. der Ver -

sammlung ein Projekt nebst Kostenanschlag für diese Straße zu -
gehen zu lassen .

Ohne Debatte beschließt die Versammlung demgemäß .
Gemäß dem Antrag des Ausschusses für Rechnungssachen

»vird für eine Reihe von Rechnungen pro 1. April 1883/89 die

Entlastung crtheilt . Anläßlich der beantragten Entlastung für
die Baurechnungen über den Neubau der Sandkrug - und

Marschallbrücke empfiehlt der Ausschuß zugleich folgende
Resolution :

Mit Rücksicht auf die ungewöhnliche Höhe der perso -
nellen Kosten ( für Spezialbauleitung , Aussicht und Be -

» vachung und für Bureaubedürsnisse ) bei den städtischen
Brückenbauten den Magistrat zu ersuche », für die Folge
die Kosten der Bauleitung und Beivachung in einem be -

sonderen Titel des Kostenanschlages anzusetzen und zu ver -

rechnen .
Auch diese Resolution wird ohne Debatte angenominen .
Nach den » Lagerbuch über das Vermögen der Stadtgemeinde

Berlin für 1889/90 betrug das Vermögen an » 1. April 1890
236 806 576 M. Die Versammlung nimmt von den » Lagerbuch
Kenntniß und beschließt zugleich , den Magistrat um Mittheilung
der Grundsätze zu ersuchen , nach welchen die Taxen der öffent -
lichen Schmuckanlagen und Baumanpflanzungen , soivie der Be -

dürfuißanstaltei » und Straßenbrunnen ausgenommen »vorden sind ,
da der materielle Werth dieser Anlagen den » gebuchten kaum

entspreche .
Von der Aufstellung eines besonderen Etats der Markt -

halle IX an der Pücklcr - und Eisenbahnstraße , welche am
1. Oktober eröffnet werden wird , für die Monate Oktober 1391

bis März 1892 »vird entsprechend dem Antrage des Magistrats
Abstand genommen ; die Ausgaben sollen bis dahin aus den

laufenden Einnahmen bestritten »verde »».
Von den Berichten über das Fortschreiten der Bauten zur

Errichtung einer Wasserge >viiinllngs - Station am Müggelsee und

einer Vertheilungsstation bei Lichtenbe »- g, soivie der Eriveiterungs -
bauten aus der Hebestation an der Belforterstraße nimint die

Versammlung Kenntniß ; eine Besichtigung der Müggelsee - Bauten
soll demnächst stattfinden . Desgl . von den » Beschluß des

Magistrats , de » 56. Stadtbezirk in 2 Stadtbezirke ( einen nörd -

lichen 56a und einen südlichen 56b ) zu theilen , desgl . von der

erfolgten Bauabnahme der Turnhalle für die 17. Gemeindeschule ,
Ackerst »' . 67.

Die Jahresabschlüsse der Hauptkasse der städtischen Werke

für die Verivaltuug des städtischen Zentral - Vieh - und Schlacht -

Hofes , der städtischen Fleischschau , der städtischen Wasserwerke und

über die Kassenverivaltnng selbst für 1. April 1890/91 , desgl .
mehrere Rechnungen pro 1339/90 werden dem Rechnungs -
ansschuß überiviesen .

Schluß der öffentlichen Sitzung 6Ve Uhr .

Uxtlinles .
Die Bestrebungen der Heilsarmee scheinen sich der be -

sondere » Sympathien der frommen „ Kreuz - Zeitung " zu erfreuen .
In einem Bulletin , welches das Junkerorgan in » Interesse der

kriegerisch organisirten Religionssekte veröffentlicht , findet sich
auch folgender Satz :

„ In den letzten Tagen sind hier in Berlin durch einen

einzigen „ Kapitän " 15 Seelen gerettet , darunter auch ein
kleiner Junge , dessen Vater Sozialdemokrat ist und die

Bekehrung seines Sohnes recht ungemülhlich aufgenommen
haben soll ".

' Also : bei Leipzig , der großen Völkerschlacht , da haben sie
einen Tobten zum Gefangenen gemacht — aber was würde die

„ Kreuz - Zeitung " wohl für ein Lamento erheben , »venn »vir mit -

theilen »vürde », daß es uns durch fortgesetzte Agitation gelungen
»väre , ein Mitglied der Berliner Kurrende zu uns herüberzuziehen . In »
klebrigen aber dürfte der Einfluß des Vaters auf� den „kleinen
Junge » " denn doch ein so nachhaltiger sei », daß sich die Heils -
armee nicht allzulange über den Besitz des Rekrute » mit dem

Gunnnipsropfei » freuen wird .

Die niigiiiistige Lage der Badediener , die vielfach nicht
blos auf die Trinkgelder der Badegäste angeiviesen sind , sondern
in viele » Fällen auch noch für den Herrn Prinzipal unentgeltlich
Dienstleistungen verrichten müssen , die mit der Fiinktio » eines
Babedieuers nichts zu thun haben , ist von uns bereits früher
aussührlich geschildert »vorden . Wir hatten damals einzelne Fälle
angeführt , in denen die Frauen der Badediener die Badeiväsche
unentgeltlich oder dafür zu besorgen hatten , daß ihr Mann als
Badodiener die Trinkgelder von seinen Badegästen als einzigen
Lohn in Empfang nehmen durfte . Einen noch viel interessanteren
Fall meldet die „Vossische Zeitung " in folgender , aus dem Pu -
blikun » zugegangenen Mittheilung :

In einer größeren Berliner Badeanstalt kain kürzlich ein
Diebstahl vor , der das badende Publikum zur Vorsicht mahnt
und zugleich nach einer anderen Richtung hin bemerkeusiverth ist .
Ein in der Anstalt bekannter Badegast übergab zugleich mit

seiner Eintrittskarte den » Badediener seine goldene Remontoiruhr
im Wcrthe von uiehreren hundert Mark zur Aufbeivahrmig und
erhielt dafür die übliche Marke . Als er das Bad verlassen
ivollte , fehlte ihm die Marke , und es stellte sich heraus , daß einem
in der Anstalt nicht bekannten Badegast von einem in der Abthei -
lung beschäftigten ziveiten Badediener gegen Rückgabe der Marke
die Uhr anstandslos verabfolgt »vorden »var . Um in den Besitz
der Uhr zu gelangen , hatte also der Dieb , der die Abgabe der -

selbe »» beobachtet haben mußte , die Marke aus der offenen An -

kleidezelle des Eigenlhümers cntivendet . Ter Geschädigte machte
die Zlnstaltsdirektion haftbar ; bevor indessen diese Forderung
ihre Regelung erfuhr , »vurde die gestohlene Uhr bei einem

Pfandleiher , »vo sie für 130 M. versetzt »var , und bald darauf
auch der Dieb in der Person eines Bediensteten einer große »
Bank ermittelt . Die dem Bestohlenen zu ersetzenden 130 Mark
»vurden aber nicht auf die Anstaltskasse »ibernonimen , sondern die
Direktion hat den bethelligten Bade dienern die Alter -
native ge st eilt , den Verl » st entiveder aus ihrer
Tasche zudecken , oder sich nach einer anderen
Stelle umzusehen . Wer das Verhältniß der Badediener

zu den Badeverivaltuugen und zu den Badegästen kennt , wird
wissen , »vas eine derartige Maßregel zu bedeuten hat . Es ist
eine leider oft vergebens gerügte Thatsache , daß die Badedieuer
in den meisten Berliner Badeanstalten kein Gehalt be -
ziehen und lediglich auf Trinkgelder angeiviesen sind . Wenn
nach dem besprochenen Vorfall die betheiligten Badedieuer , um
die 130 Mark »viedereinzubriugen , noch mehr als zuvor bestrebt
sind , die Hand zum Empfang von Trinkgeldern auszuhalten , so
»väre das nicht zum Verivundern . Daß aber unter solchen Um -
ständen der gute Ruf der Anstalt sehr leicht Schaden nehmen
kann , ist ebenso begreiflich .

So erfreulich es nun auch ist , daß man im Publikum an -
fängt , diesem Treiben der Unternehmer entgegenzutreten , und
so anerkennungsiverth der Muth der gut manchesterlichen



. . Bosstschen Zeitung ' ist , einen solchen Fall öffentlich mitzutheilen .
Io bedauerilch ist die Verschweigung des Ztamens der betreffenden
Badeanstalt Es liegt für diese zarte Rücksicht in dem geschilderten
Falle wirklich kein Grund vor ; es niüsse denn gerade sein , daß
� m »"* öts

"
nach dem Grundsatz zu handeln sich bemüht .

den Pelz zu waschen ohne ihn naß zu machen . Diese Wasch -
knnst hat aber auch in solchem Falle selbst sür die Bade - Anstalten
keine Berechtigung .

DaS Einrommen der Lohuschreiber bei den Gerichte »
rft vor einiger Zeit , wie die Etalbcrathungen im Preußischen
Landtage ergeben haben , erheblich aufgebessert . Darob
herrschte natürlich eitel Freude unter dem papiernen Proletariat .
Ob diese armen Teufel sich aber nicht zu früh gefreut haben , das
niag man aus folgender Veröffentlichung ersehen :

Bei dem hiesigen Amtsgericht ist die Stelle eines Kanzlei -
Gehi Ifen frei geworden . Bewerber können sich zu derselben
unter Beifügung eines selbstgeschriebene » Lebenslaufes und etwaiger
Zeugniffe über eine ähnliche , frühere Thätigkeit bei der unter -
zeichneten Behörde inelden .

Erforderlich ist eine gute , leserliche , ausgeschriebene Hand -
schrift , die Befähigung , entworfene Schreiben fehlerfrei abzn >
schreiben und Formulare richtig auszufüllen , und einige Ver -
trautheit mit Bnrcaugeschäfleii .

Die Annahme erfolgt zunächst auf Probe unter Vorbehalt
je derzeitiger Entlassung . Die Höhe des Einkommens
richtet sich nach der Menge des gelieferten Schreibwerks ; der
Anfangssatz beträgt fünf Pfennig für die Seit - und kann
bei guten Leistungen bis auf zehn Pfennig für die Seite erhöht
werden . An Schreibwerk sind monatlich etwa neunhundert
Seiten vorhanden .

Mittenwalde , den 13. September 18S1 .
Königliches Amtsgericht .

Schröder .
Was die in Aussicht gestellte Erhöhung des Gehalts bc-

trifft , so kennt jeder Kanzleigehilfe die damit verbundenen
Schwierigkeiten zu genau , um auf eine solche Erhöhung zu hoffen .
Er kann also in Miltenwalde monatlich bei guter Befähigung
4S M. verdienen ; dafür führt er allerdings den stolzen Titel
eines königlichen Ainlsgerichts - Kanzleigehilfen , — auch kann er
sich , wenn ihm das besser klingt , königlicher Amtsgerichts - Kanzlei -
Assistent nennen — ohne daß er dafür , außer seinen Stenern ,
eine besondere Entschädigung zu entrichten hat . Wir zweifeln
nicht , daß sich bei den heutigen Zeitverhältnissen zahlreiche Be -
werber um diese Stelle melden werde » ; sollte das indeß nicht
geschehen , so befindet sich in Mittcnwalde vielleicht eine Ver¬
pflegungsanstalt , in der das königliche Amtsgericht sein Schreib -
werk herstellen lassen kann und die gewöhnlich sehr reichhaltige
Arbeitskarte dieser Anstalten würde dann neben den Positionen :
Straßenfegen , Eispicken , Schneeschippen , Tauezupfen , Holz -
zerkleinern , auch die Besorgung gerichtlicher Kanzlei - Arbcilen zu
enthalten haben . Allerdings , da gehören sie auch hin !

Nicht nur , daß die Gast - und Schankwirthe , die doch über -

wiegend von der Arbeiterbevölkerung leben , in ihren Lokalen
alles Andere nur keine Arbeiterblätter auslegen , auch noch zu
Grobheiten versteigen sich einige , wenn Arbeiter sie darum

fragen . Dies mußten am Sonntag Nachmittag auch einige Glas -
macher erfahren , als sie in dem Lokale Jnvalidenstr . 84 ein Glas
Bier tranken und bei dieser Gelegenheit etwas im „ Vorwärts "
nachsehen wollten . Der Wirth meinte einfach : Hinter dem

Spiegel stecke der Lokal - Anzeiger , den ja auch viele Arveiter lesen .
Wer mit dieser Lektüre nicht zufrieden sei , könne gehen . Selbst -
redend brauchte es der Aufforderung des Wirthes nicht erst
dazu , denn die Genossen schüttelten sehr schnell den Staub des

ungastlichen Hauses von den Füßen .

Zur „ Wetzel - Suche " . Unter dem Verdacht , der Raub -
Mörder Wetzet zu sein , wurde den Abendblättern zufolge am

Sonntag im Dorfe Strafen ( Mecklenburg ) der Versicherungs -
beamte Herr G. aus Pankow verhastet . Derselbe begleitete den

Vorsitzenden eines Berliner Touristenvereins , Herrn L. , auf einer

Vergnügungstour durch Mecklenburg . Beide Herren wurden ,

trotzdem sie ihre Legitimationspapiere vorzeigten , einem peinlichen
Verhör unterworfen . Herr G. auch gemessen , wobei konstatirt
wurde , daß derselbe zwer Zentimeter kleiner als der gesuchte Wetzet
ist . Trotzdem entließ der Distriktshusar die beiden Herren nicht ,
auch die Antwort ans ein Telegramm an die Gesellschaft , bei

welcher die beiden Touristen beschäftigt sind , schien ihm nicht zu

genügen . Erst nach Visitiruug des Gpäcks und der Kleidung der

Sistirten erlangten diese nach sechsstündiger Haft die Freiheit .
Selbstverständlich waren die guten Dorfbewohner in hellen Haufen
herbeigeeilt , uin den Unhold aus nächster Nähe zu betrachten .

Auch in London grassirt , wie von dort gemeldet wird , in

hohem Grade das „Wetzelfieber " , was für die dort lebenden

Deutschen , auch wenn sie nur eine ganz entfernte Aehnlichkeit
mit dem Spandaucr Raubmörder zu haben scheinen , sehr unan -

genehm ist . Als ich am Donnerstag Mittag gegen 1 Uhr vom

British Museum kommend , um mich nach meiner im Nordwest

belegenen Wohnung zu begeben , Hampstead Roav passirte , trat

mir , so wird der „ Franks . Ztg . " aus London geschrieben , plötzlich
einer der vielen , London überschwemmenden Detektives mit den

W orten entgegen : „ Good morning , Mr . Grantner , I did not

see you for a long time . " ( „ Guten Morgen , Herr Grantner ,

ich habe Sie seit langer Zeit nicht gesehen . " ) Ich lachte laut

ans und ging , ohne eine weitere Antwort zu geben , weiter , war
aber nicht wenig erstaunt , als Nachts um 11 Uhr zwei bäum -

lange Geheimpolizisten mädstig an meine Hausthür klopften und

sich bei der öffnenden Wirthin nad ) Mr . Grantner erkundigten .
Auch deren Auskunft , daß sie einen Mr . Grantner nicht kenne ,

genügte noch nicht . Am nächsten Mittag stellten sich drei Geheim -
Polizisten vis - ii - vis von meinem Hause auf , um — eine Photo¬
graphie Metzels mit meiner Persönlichkeit zu vergleichen . Erst
am Abend hatte ich Gelegenheit , mit einem mir bekannten

Polizei - Fnspektor zu spreche », bei dem ich mich über die lästige
Verfolgung und Bewachung beklagte . Diesem war die Geschichte
sofort klar , und er belehrte mich unter großem Amüsement und ,
was mir wichtiger war , and ) die aus der salschen Fährte be-

griffenen Detektives .

Dem Verbrecher , welcher in der Nacht vom Sonntag
zum Montag im Kreidewciß ' schen Lokale in Tempelhof einen
Einbruch verübt oder vielleicht gar einen Raubmord geplant hat ,
scheint man auf der Spur zu fem . Der Verbrecher hat mehrere
Gegenstände zurückgelassen , welche geeignet erscheinen , den Thäter
zu überführen . Ter Geschäftsführer Riese vermißte nämlich
diverse Wäschestücke . Bei einer nochmaligen sorgfältigen Unter -
suchung seines Zimmers fand er hinter einem Kasten versteckt
eine Menge ihm nidst gehöriger schmutziger Wasche , nämlich ein

Oberhemd , ein Nachthemd , einen Stehkrage » , einen dunklen
Shlips , ein Paar Strümpfe und ein Paar Unterhosen . Da -

gegen fehlen Herrn Riese Wäsckzestücke von der gleichen
Art , so daß es unzweifelhaft erscheint , daß der Dieb ,
der sich schon stundenlang vor Schluß des Gesd ) äfts im

Zimmer befunden haben muß , sich vollständig entkleidet , sid )
dann aus den Vorräthen des Herrn Riese mit reiner Wäsdze ver -
sehen , seine Kleider wieder darübergezogen und seine schmutzige
Wäsd ) e versteckt hat . Letztere ist ohne Zeichen , doch sind auf den
Unterhosen die Buchstaben G. F. mit rothein Garn eingestickt .
Wie schon gemeldet , hat der Thäter auf der Fludit eine stark mit
Blut befleckte Manschette verloren oder weggeworfen . Auch diese
gehört zum Eigenthum des Herrn Riese , sie läßt aber den Schluß
zu, daß sich der Thäter an einem Handgelenk schwer verletzt hat ,
so daß er wahrscheinlich einen Barbier , Heilgehilsen oder eine

Sanitätswache hat aussuchen müssen . Das Herrn Riese ent -
wendete Oberhemd trug das Zeid ) en G. ß . 87 , der Shlips war
karrirt und mit einer Nadel versehen , in welcher sich drei Steine

befanden .

Unter dem Verdachte der Mitthäterschaft bezw . Anstiftung
zu dem im Hause des Restaurants 5i ' reideweiß zu Tempelhof in
der Nacht zum 21 . d. verübten Verbrechen ist übrigens vorgestern
ein Kellner Schönberg verhaftet worden . Derselbe unterhielt seit
längerer Zeit ein Liebesvcrhältniß mit einer im genannten
Restaurant bediensteten Köchin ; was ihn besonders verdächtig
niachte , war der Umstand , daß er bei seiner Vernehmung einen
Alibibeweis führen zu können vorgab , weldzer indeß total miß¬
glückte . Sch . gab nämlich an , in der fraglichen Nacht bis

Morgens 4 Uhr mit einem Tischlermeister R. zusammen gewesen
zu sein , letzterer stellte dies aber entschieden in Abrede , und bei
der dann erfolgten Konfrontation gab Sch . zu, daß seine dies -
bezüglickien Angaben erfunden seien , thatsädsiich habe er sich in
der fraglichen Nacht planlos in den Straßen der Stadt herum -
getrieben . Daß Sd ) . nicht der eigentliche Thäter ist , steht fest ,
zumal sich keinerlei Verletzungen an seinem Körper vorfinden ,
wie sie der im Kleiderspind verborgen gewesene Einbrecher bei
dem Sturze aus der ziveiten Etage durck ) das Glas doch Zweifel -
los davongetragen haben muß ; audz ist in seinen Effekten kein
Stück der dem Büffcticr Riese gestohlenen Wäsche vorgefunden
worden . Indeß ist anzunehmen , daß Schönberg den Verbrecher
zur That angestiftet hat oder diesem bei Ausführung der letzteren
in irgend einer Weise behilflick ) gewesen ist . Wie bereits er -
wähnt , ist ein von dem Eindringling mitgeuoiumcues Hemd
„ G R 67 " gezeichnet .

Ein Berliner Turchbreinier wurde vor wenigen Wockien '
wie „ Dispatch " meldet , als Pferdedieb gehängt . Vor scd ) s Jahren
war der Lehrling Emil St . , einem hiesigen Bankhause mit einer
Summe von 7800 M. , die er rinzukassiren hatte , durd ) gebranut ,
ohne daß es gelungen wäre , die Spur des Flüchtigen , der damals
17 Jahre zählte , zu entdecken . Die Mutter starb bald darauf
vor Gram über die Sdiande , die ihr der ungerathene Sohn be-
reitet , und erst im Jahre 1883 erhielt der Vater , Herr St . , von
dem Defraudanten einen Brief , der kläglich genug lautete . Der

Bursche hatte sein Geld sdznell in New - Iork durchgebracht und war
dann wieder auf den Weg des Verbrechens gerathen und der

Polizei in die Hände gefallen , die ihn bei einem Einbruchstnebslahl
ertappte , wofür er in das Zuchthaus Sing - Siug bei New - Iork
geschickt wurde . Aus demselben entlassen , wendete St . sich an
den Vater um eine pekuniäre Unterstützung , die ihm auch zu
Theil wurde . Seit dieser Zeit war und blieb der junge Mann

verschollen , bis texanische Zeitungen in letzter Zeit von dem Aus -
tauchen einer wohlorganisirten Bande Pferdediebe meldeten , die
das Land in unerhörter Weise unsicher machte . Schließlich gelang
es doch , die Bande dingfest zu machen , und einigen derselben
wurde kurzer Prozeß gemacht , d. h. sie wurden aufgeknüpft ;
unter diese » befand sid ) aud ) St . , der vor seinem Tode alles

Mögliche versud ) te , um den » Strick zu entgehen , und sdsiießlidi
unter Nennung seines Namens eingestand , ein Berliner Kassen -
desraudant zu sein , und daß er dcsivegen nach Deulsdiland aus¬

geliefert werden müsse . Richter „Lyiickz " nahm wohl , wie das
oben erwähnte Blatt sagt , Notiz von diesem früheren Vergehe »
des St . , ließ denselben aber doch ailskiiupsen !

Ei » Ganner der gemeinsten Art ist am Mittwoch in Char -
lottenburg aufgetreten . Derselbe hat sid ) Kenntniß davon zu ver -

schaffe » gewußt , welche Leute aus öffentlichen Mitteln Unter -

stutzungen beziehen , sucht solche auf und giebt vor , im Austrage
der Armendirektion die Verhältnisse erkunden zu müssen . Wenn

ihm nun auf seine Fragen die nöthige Auskunft ertheilt worden

ist , so erklärt er , daß er in der Nachbarschaft einen Einkauf zu
besorgen , aber seine Börse irgendwo vergessen habe , und bitlet

um ein Darlehn . Dieses wird denn auch anstandslos bewilligt ,
da der Schwindler sür eine widstige Persönlid ) keit angesehen wird ,
von deren Wohlwollen die Höhe des Armengeldes abhänge . So

hat derselbe am Mittivoch der in der Rostnenstr . 13 wohnen -
den Wittwe Bork ihre letzte Bnarsd ) ast in Höhe von 1,30 M. ab -

genommen .

DaS „ Gewerbe eines SteNenvermittlerS im Nmher -

ziehen " betreibt seit längerer Zeit in großem Umfange und in

einer äußerst raffinirten Weise der 20 Jahre alte „ Arbeiter "
Reinhold Haak , Tcltowerstr . IS wohnhaft . Er treibt sich aus
der Straße umher und sucht nach Leuten , welche beschäftigungslos
sind . An diese tritt der „ Vermittler " , welcher - in ganzes Ver -

zeichniß offener Stellen im Gedäckituiß mit sich herumträgt , mit

dem Erbieten heran , „sofort " eine „ gute " Stellung nachweisen zu
können , wenn ihm eine Provision für seine Mühewaltung ge¬
währt werde , weld ) e aber im Voraus bezahlt werden müsse . Nur

allzn gerne gehen die Arbeitsud ) enden aus die fo verlockend

klingenden Anerbietungen ein , opfern oft den Rest ihrer Erspar -
niste , um dann zu erfahren , daß sie einem frechen Sd ) windler in

die Hände gefallen sind . Haak führt näinlick ) , sobald er sich in

dem Besitze der Provision defindet , seine Opfer vor solche Häuser ,
welche zwei Ausgänge haben , also meistens Eckhäuser , und heißt

dieselben so lauge vor der Thür auf der Straße warten , bis er
mit dem Prinzipal gesprochen haben werde ; dann könne die

Stellung sofort angetreten werden . Er verschwindet nun durch
den zweiten Ausgang und ist bereits entkommen , wenn der

Geprellte den Betrug merkt . Gestern nun versudste Haak
den gleichen Schwindel , indem er einen Kutscher , welcher ihm 6 M.

hatte bezahlen müssen , vor das Haus Charlottenstraße 72 führte ,
um ihn dann unverzüglich in einen Dienst zu bringen . Dieser
aber paßte genau auf , merkte das bcabsidffigte Manöver , und

führte den Ganner der Polizei zu.

Der durch Selbstmord aus dem Leben gesdsiedene Kauf¬
mann Dann hat , wie nunmehr festgestellt werden konnte , ge -
fälschte Wechsel im Betrage von etwa 200 000 M. in Umlauf

gesetzt und sollte deshalb von der Staatsanwaltschaft zur Ver -

antworlung gezogen werden . Dieser Umstand darf wohl als

Anlaß zu dem Selbstmord erackstet werden .

Wie dem „ B . T . " ein Privat - Telegramm aus Fleus -

bürg meldet , ist daselbst der flüchtige Kommis Max Sckiweitzer ,

weldzer bekanntlich einen Mordversuch gegen seinen Sd ) ivager ,
den Dr . Prager , unternommen hat , gestern verhastet worden .

Ein etwas reichlicher Kindersegen ist dem seit 1V4 Jahren
verheirathelen Barbier Herrn Graff , Englische Straße 83 zu
Charlottenburg zu Theil geworden . Vorgestern Abend erwartete

derselbe , nachdem ihm etwa vor Jahresfrist ein Söhnchen geboren
worden war , den Eintritt des zweiten freudigen Familien -
ereigniffeS bei seiner Ehefrau . Die weise Frau , deren Hilfe hierzu
in Anspruch genommen war , legte dem harrenden Vater auch

gegen 10 Uhr mit den Worten : „ Gratulire zum ersten Jungen "
ein neugeborenes Knäblein in den Arm . „Bitte , das ist der

zweite ! " entgegnete stolz Herr Graff , wobei er auf das Bettchen

seines Erstgeborenen wies . „ Gut also , sagen wir zum zweiten " ,

replizirte die Hebeamme und wandte sich wieder der Wöchnerin
zu. Nach etwa zehn Minuten erschien sie aber wieder mit einem

neugeborenen Knäblein und mit der obligaten Gratulation zum
dritten Jungen . Bei dieser Botsd,ast war die väterliche Freude
über das Familienercigniß bereits etwas gedämpft , und als

gar nach weiterer Frist die weise Frau mit einen , zarten
Kindlein im Arm erschien und zur Geburt des ersten Töchtcrchcns

gratulirte , da rief der glücklidie Vater abwehrend aus : „Sta .
nun ist es aber genug . " Die Mutter und die Drillinge , mit

denen sie ihren Gatten überrascht hat , befinden sich den Um -

ständen nach recht wohl .

Herr Schuhmachermeister Gustav Menzel , Pallisaden -

straße 7. ersucht uns mitzutheilen , daß er mit dem Menzel ,

welcher sich in der Volksversammlung am 22 . d. M. in Joel ' s
Salon „ sehr scharf gegen die Opposition aussprach " , nicht

identisch ist .

Polizeibericht . Am 23. d. M. Vormittags wurde ein

Maurermeister in seiner Wohnung in der Greifswalderstraße

erhängt vorgefunden . — Die Arbeiter Wedde ' schen Eheleute ,

welche außer dem Hause arbeiten , hatten ihre 8, 3 und 1 Jahr
alten Kinder in ihrer Wohnung , Antonstraße 27 , Hof 1 Tr . ,
allein zurückgelassc ». Als Jemand an der Thür klopfte und sich
als der Schornsteinfeger zu erkennen gab , geriethen die Kinder

in große Angst . Das 6 jährige Mädchen ließ ihren am Fenster
spielenden I Jahr alten Bruder los . so daß dieser auf den

ungepflasterten Hof hinabstürzte und hierbei eine bedeutende

Verletzung im Gesicht erlitt und , nachdem auf der Sanitäts -

wache ein Verband angelegt ivorden war , nach dem Kinder -

Krankenhause , Reinickendorserstraße 32 , gebrad,t werden mußte .
Das sechsjährige Mädchen hatte sich bei dem Versuch ,
den Bruder festzuhalten und zu retten , bereits zum Fenster
hinausgeschwungen und war ebenfalls in Gefahr hinab -
zustürzen , wurde jedoch von dem inzwischen hinzugekommenen
Schornsteinfeger aus ihrer gefährlid ) en Lage befreit . — Nach -

mittags erlitt in der Brauerei von Müller , Neue Königstr . 13,
der Biersieder Pietschke dadurch bedeutende Brandwunden an
Armen und Beinen , daß er unvorsichtiger Weise beim Ablaffen
der kochenden Bierwürze aus der Braupfanne das Abflußrohr öffnete ,
und der Inhalt sich über ihn ergoß . Er wurde nach Anlegung
eines Nothverbandes nad ) der Charitee gebracht . — Als Nad ) -

mittags der Handelsmann Ebeling sich nach feiner im 2. Stock

des Hauses Heiligegeiststr . 35 belegenen Wohnung begab , fiel er
von ' der Treppe lind wurde im Hausflur mit lebensgefähr -
liehen Verletzungen aufgefunden . Er wurde nach Anlegung
eines Nothverbandes nach der Charitee gebrackff . — Am 23. und
24 . d. M. saudcn an fünf Stellen kleinere Brände statt .

03 c t * i rf ! f 9 - . Beif « ng .
Auf Erptessiiug lautete die Anklage , welche gestern vor

der vierten Straskaminer des Landgeridsts I gegen den Kaufmann
August Reuter verhandelt winde . Der Angeklagte hatte im

vorigen Sommer mit dem Eigenthümer Hermann einePunktation
darüber abgeschlossen , daß drei dein letzteren gehörige , in der

Scharnhorststraße belegene Grundstücke für den Preis von
650 000 M. in den Besitz des Angeklagten übergehen sollten .
Reuter zahlte SOOO M. an und sollte weitere 10 000 M. am

Tage der Auslassung zahlen , die erst erfolgen sollte , nachdem
Reuter die Umwandlung einer größeren Hypothek , die zu 5 pCt .
auf eines jener Grundstücke eingetragen war , gegen eine
andere zu einem billigeren Zinsfuße bewirkt hatte . Bald

darauf starb Hermann und es traten Umstände ein , weldze es
der Wittwe Hermann wünsd ) cnswerth machten , daß die Punktation
mit Reuter wieder aufgehoben wurde . Als sie mit diesem Wunsdze
an Reuter herantrat , zeigte sich dieser auch nicht abgeneigt , er

verlaugte aber außer den bereits gezahlten SOOO M. noch 5000 M.
als Entschädigung sür seine mit Erfolg gekrönten Bemühungen
in der Hypotheken - Angelegenheit . Frau Hermann hielt diese
Summe für zu hoch , schließlich einigten sich die Parteien
auf 4000 M. , wobei Frau Hermann aber unter dem
Drucke einer Drohung gestanden haben will . Sie hat
in ihrer Strafanzeige augegeben , daß Reuter gedroht
habe , sie wegen Slempelhinterziehung anzuzeigen , wenn sie sich
weigere , die 4000 M. zu zahlen . Die Puuktativn sei nicht ge¬
stempelt worden und im Falle einer Anzeige müsse sie dann
56 000 M. zahlen . Bei dieser Bezichtigung blieb die Zeugin
Hermann auch im Termine , trotzdem der Angeklagte erklärte , daß
von einer Slempelhinterziehung gar nicht die Rede gewesen sei .
Er wies and ) auf das Widersinnige einer sold ) en Drohung hin ,
da einestheils ja nur der verstorbene Hermann hätte

zur Verantwortung gezogen werden können und anderntheils
er , der Angeklagte , als Mitunterzeichner der Punktation
allein in Strafe genommen worden wäre . Drei unparteiische
Zengen , welche den Verhandlungen zwischen dem Angeklagten
v. nd der Zeugin Hermann beigewohnt hatten , bekundeten unter
ihrem Eide , daß keine derartige Drohung , wie mder Anklage
behauptet wird , gefallen sei . Dazu kam noch, daß die Zeugin
Hermann im Vorverfahren wie in der Hauptverhandluug in

ihren Aussagen etwas schwankend und widersprechend war . Der
Staatsanwalt hielt den Angeklagten nicht sür hinreichend über -

führt und der Gendztshos erkannte auf dessen Freisprechung ,
ohne sich erst ins Berathungszimmer zurückzuziehen .

Einer der seltenen Fälle » in welchem in Gemäßheit des

Z 499 Str . - Pr . - O. bei der Freispreckzung eines Angeklagten nicht
nur die Kosten des Verfahrens , sondern auch die dem An -

gesckiuldigten envadffencn nothwendigen Auslagen für die Ver -

lheidignug der Staatskasse auserlegt , verde », ereignete sid ) gestern
vor der 4. Straskaminer hiesigen Landgerichts I . Vor derselben
stand der Handelsmann Julius L 0 h r e n z unter der Anklage
der wissentlich falschen Anschuldigung . Der Angeklagte hatte in
einer Eingabe bei der Polizei darüber Klage geführt , daß bei

Gelegenheit der Konsirniationsfeier seines Sohnes ein Mann
in den Kreis seiner Familie getreten sei und sich
einem Mädchen gegenüber unanständig betragen habe .
Er war nidzt wenig erstaunt , als er die Antwort auf
jene Eingabe in der Anklage wegen wissentlich falscher An -

schuldigung erhielt , da fälschlich angenommen wurde , daß er einen

ganz bestimmten Kriminalbeamten der Thäterschaft habe be-

zidstigen wollen . Er beantragte Eröffnung des Vorverfahrens
und da dieser Antrag abgelehnt wurde , nahm er sich in der

Person des R. - A. Posner einen Vertheidiger an . In der gestrigen
Verhandlung wurde die in der Eingabe enthaltene Thatsache als

richtig erwiesen und gleichzeitig festgestellt , daß die Beschuldigung
sid ) keineswegs gegen einen Kriminalbeamten richtete . Infolge
dessen beantragte der Staatsanwalt selbst die Freisprechung . Der

Gcridstshos erlaunte in diesem Sinne , entsprach aber auch dem
weiteren Antrage des Vertheidigers , indem er die den An -

geklagten erwadffeue » nothwendigen Auslagen der Staatskasse zur
Last legte .

Ei » gegen die deutsche Kokonial - Gesellschaft verübter

Betrug beschäftigte gestern zum ziveiten Male die IV . Straf -
kammcr des Laiidgcrldsts I . 3( ni 29 . Mai v. I . wurden drei bei
der Strafthat betheiligte Angeklagte von derselben Kammer ver -
urtheilt und zwar der Freiherr Ludwig Friedrich von Schau -
r 0 t h zu zwei Jahren , der Rechtskonsulent Wilhelm Kinne zu
einem Jahre und der Artist Friedrich G ö b e l zu sechs Wochen
Gefängniß . Der Letztere hat mit Erfolg die Revision durch «
gesetzt , so daß gegen ihn allein noch einmal verhandelt werden mußte .
Ter Thatbestaud ist in Kürze folgender : Der Freiherr von
Sd >auroth war bei der oben genannten Gesellschaft
als Expedient angestellt . Er befand sich sortwäh -
rend in Geldverlegenheit und hatte bereits elf Unter -

schlagungen begangen , als er zu dem größeren „ Koup "
schritt , in welchen er auch die beiden anderen An -

geklagten verwickelte . In dem Pulte eines seiner Kollegen hatte
v. Sdzaurolh einen unbeschriebenen Bogen Papier mit der Unter -

schrift des Präsidenten der Gesellfckiast , des Fürsten von Hohen -
lohc - Langenberg , gefunden . Er eignete sich den Bogen an , um
ihn zu Fälschnngszweckcn zu benutzen . Goebel sollte ihm dazu
behilslid » sein , derselbe lehnte aber ab und sübrte ihn zu Kinne ,
einem Manne , der mit allerlei sd ) ristlichen Arbeiten sehr ver¬
traut sei . Kinne füllte den Bogen denn auch folgender -
maßen aus : „ Die Deutsche Bank wird hierdurch cr -

sucht , dem Ueberbringer die Summe von 940 M-

für Rechnung der Deutschen Kolonialgesellschast aus -

zuhändigen " . Unmittelbar über den Namen des Fürsten mußsf
Kinne dann » od ) die Worte : „ Der Präsident " schreiben » no

nach dem von Echanroth dann noch Gelegenheit gefunden , da *

Schriftstück im Bureau der Gesellsdmst zu unterstempeln , unter¬
breitete Kinne es am folgenden Tage der Deutschen Bank u

der Mauerstraße . Es wurde ihm bedeutet , daß er sich an dt °



Filiale der Banl in der Potsdamerstrahe wenden müste . Hier
stieß er wieder auf Schwierigleitcn , indem erst noch die Unter -
schrift des Generalsekretärs Tr . Brockenmeyer verlangt wurde . Am
Tage darauf brachte von Schauroth dem Kinne eine
hektographirte Unterschrift des Dr . Brockenieyer , worauf Kinne
eine Nachahmung derselben mit großem Geschick anfertigte .
�ur Abhebung des Geldes bediente man stch dann
einer andern Person , der man später leise Andeutungen machte
unv die man zu bewegen wußte , nach Hamburg überzusiedeln .
v. Schauroth erklärte in der Hauptverhandlung , daß Kinne 300
und Göbel 40 M. von der Beute erhalten habe . Troh des
Leugnens der beiden Mitangeklagten hielt der Gerichtshof die -
selben durch das Geftäudnih v. Schauroths für hinreichend über -
führt .

Die gestrige erneute Beweisaufnahme stellte die von Göbel
in der Angelegenheit entwickelte Thätigkelt in ein solches Licht ,
daß er nicht wegen Beihilfe , sondern nur wegen Hehlerei ver -
urtheilt und das Strafmaß auf drei Wochen Gefänguiß herab -
gesetzt wurde , während der Bertheidiger , Rechtsanwalt Dr . Fried -
mann aus Freisprechung plaidirt halte .

DaS Schwurgericht des Landgerichts I verhandelte gestern
gegen den Kaufmann Moritz Jablo nski , welcher des wisfent -
lichc » Meineides beschuldigt war . Jablonski war Vertreter der
Reinhardt ' schen Puppcn - Fabrik zu Naumburg a. S. Im Juli 1889
hatte der Angeklagte an den Kaufmann Müller für 123,50 M.
Waare verkauft und den Betrag sofort eingezogen , trotzdem er
nicht das Recht hatte , für seine Firma Außenstände einzuziehen .
Erst im Dezember niachte der Angeklagte seinem Chef Anzeige ,
daß er den erwähnten Betrag eingezogen habe , damals hatte
Reinhardt aber bereits gegen Müller geklagt , indem er darauf
fußte , daß der Beklagte einem nicht dazu Berechtigten Zahlung
geleistet hatte . In dem Prozeß wurde Jablonski als Zeuge ver -
uommen . Er beschwor , daß er das Recht zum Eiukassiren gehabt
habe und daß ihm von einem Verbot seitens seines Chefs nichts
bekannt fei . Müller gewann darauf de » Prozeß . Da Jablonski
den eingezogenen Betrag auf seine Provision verrechnet hatte ,
so wurde er nicht wegen Unterschlagung zur Verantwortung ge-
. ogen . Es stellte stch aber heraus , daß er einen Meineid ge-
eistet haben mußte . Reinhardt brachte die Kopie eines Brieses

bei , den er im Februar 1883 an Jablonski geschrieben . In dem -
selben wird dem Adressaten aufs Bestimmteste untersagt , sich mit
dem Inkasso zu befassen . Jablonski leugnete , daß dieser Brief
in seine Lände gelangt sei. Reinhardt unterbreitete der Anklage -
behörde aber eine Postkarte des Angeschuldigten vom 8. Februar ,
worin derselbe auf eine Anzahl Mittheilüngen Bezug nahm ,
welche in dem Reinhardt ' schen Schreiben enthalten waren . Diese
Karte entschied das Urtheil des Älngeklagtcn , die Geschworenen
sprachen ihn des Meineides schuldig und verurtheilte der Ge -
richtshof ihn daraufhin zu einem Jahre Zuchthaus ,

weijährigem Ehrverlust und dauernder Unfähigkeit als Zeuge
aufzutreten .

Dir Verhandlungen in der Nnklagrsnche wegen be -
trügerischen B a n k e r o t t s gegen den Kaufmann Moritz
B e r n st e i n , welche am Mittwoch vor dem Schwurgericht
hiesigen Landgerichts I geführt wurden , dehnten sich bis in die
zwölfte Abendstunde aus . Nach Schluß der Beweisaufnahme
beantragte Staatsanwalt D i e tz das Schuldig im vollen Umfange
der Anklage , indem er den Standpunkt vertrat , daß die ganzen
Manipulationen des Augeklagten darauf hindeuten , daß derselbe
die Absicht verfolgt habe , seine Gläubiger zu bennchtheiligen .
Der Staatsanwalt bat die Geschworenen , die Winkelzüg « des

Angeklagten genau zu verfolgen und hob die Schwierigkeiten
hervor , mit welchen die Anklagebehörde gegenüber der Schlauheit
der Konkursifexe zu kämpfen habe . In diesem Falle fei es , nach
Ansicht des Staatsanwalts , gelungen , einen solchen Mann , der

sich gegen Treu und Glauben im kausmännischen Leben ver -
sündigt , zu überführen und deshalb habe er seinerseits auch nur
die Schuldsrage wegen betrügerischen Bankerotts gestellt ,
welche er zu bejahen bitte . Der Bertheidiger Rechtsanwalt Dr .
Friedmann bestritt , daß die Kriterien des betrüge -
r i s ch e n Bankerotts vorlägen , da die Hauptgrundlage fehle ,
nämlich der Beweis , daß der Angeklagte Vermögensstücke bei
Seite geschafft habe und daß diese Beiseiteschaffung in der Absicht
geschehen sei , um die Gläubiger zu benachtheiligen . — Die Ge -

schworen « » gaben ihre » Wahrspruch nur im Sinne des ein -
fachen Bankcrotts ab und der Gerichtshof verurtheilte den

Angeklagten zu 0 Monaten Gefänguiß unter Anrechnung von
0 Ätonalen auf die Untersuchungshast , aus welcher der Angeklagte
entlassen wurde .

Soziale Tlcbcrsrchlk .
Vom Kartell der Berliner Bauhandwerker » nd Ban

Arbeiter wird uns geschrieben : Infolge der Anregung in der
Versammlung am Sonntag , den 20 . d. M. , berieth der Aus -

führungsau sschuß , ob und in welcher Art ein « Statistik
der Arbeitslosigkeit in den Bangewerben aufgenommen werden
könnte . Man war einstimmig der Ansicht , daß die Arbeiter
und ihre Organisationen durchaus keine Mittel besitzen , um eine

irgendwie beglaubigte und beweiskräftige Angabe über die Zahl
der augenblicklich Beschäftigungslosen in ihren Gewerben zu er¬
halten und daß Angaben nach unvollständigen Erhebungen oder

gar nach bloßer Schätzung ganz werthlos sind . Der Aus -

sührungsausschuß des Kartells der Berliner
Bau Hand werker und Bau - Arbeiter sieht also seiner -
scits von der Veranstaltung einer Erhebung zur Feststellung der

Zahl der beschäftigungslosen Bau - Arbeiter ab .
Eine solche Erhebung kann nur von Werth sein , wenn sie

amtlich mit Hilfe und unter Mitwirkung der Arbciterorgani -
sationen vorgenommen wird .

Die Berufung der Branuschweiaer Polizeidirektion
gegen das vor einiger Zeit gefällte Urtheil des Landgerichts ,
wonach die Auflösung der dortigen Zahlstelle des beut -

schen Tischlerverbandes für unberechtigt erklärt wurde ,
ist von « Oberlandesgericht verworfen worden .

Unter den Schuhmachern in Neapel herrscht große
Aufregung . Ein Deutscher , Namens Krebs , will nämlich dort
eine Schuhfabrik eröffnen und mit einem Arbeiterpersoual von
200 Mann täglich 1500 Schuhe herstellen . Sämmlliche Schuh -
wacher Neapels haben nun beim Präsekten eine Beschwerde ein -

gereicht , in welchen sie gegen die Errichtung dieser Fabrik Ver¬

wahrung einlegen .
Der Präfekt wird ihnen nicht helfen können ; wenn er die

Fabrikanlage verböte , wird sich die Schuhwaarenfabrikation ein -

fach von auswärts her den neapolitanischen Markt zu erringen
wissen . Diese JInssicht ist schlimm genug für die Handwerks -
meister , denn die Fabrikation bedeutet deren Proletarisirung ; zu -
gleich aber wird durch diese Veränderung der Produktions -
Methode auch das Kleinmeistcrthum in der « schuhwaarenbranche
Süditaliens aus seinem geistigen ckoleo tar nienre herausgerissen ,

in welchem er von der katholischen Hierarchie bisher erhalten
wurde .

Wie entwürdigend oft die Vchandliing ist , welche

Fabrikarbeiter sich gefallen lassen müssen , wollen sie nicht ihrer
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lelle verlustig gehen , davon legt die Hausordnung der

olzstofs - Fabrik und Schneidemühle von Wilh .
. - 11 iL re „ t t _ - u . i o . l. _ _ _ _xt nh O-. SHeym in Eythra bei Leipzig beredt Zeugniß ab . Es

heißt darin :
K 4. Jeder neu angenommene Arbeiter arbeitet , wenn nicht

Zeine Fähigkeiten schon bekannt waren und ein Uebereinkommen

mit ihm getroffen wurde , je nach dem in der Fabrik herrschenden
Gebrauch 1 bis 2 Wochen lang ohne bestimmten Lohn
und kann während dieser Zeit eutlafsen werden , resp . seine Ent -
lassung nehmen . In solchem Falle hat der Arbeiter , wenn ei
das 13. Lebensjahr erfüllt hat , nur auf einen Loh » von 1 M
25 Pf . , unter 1. 3 Jahren nur auf einen Lohn von 75 Pf . pro
Tag Anspruch .

§ 19. Jeder Arbeiter kann beim Ausgang aus der Fabrik
durch den Werkmeister oder den dazu Beauftragten
v i s i t i r t werden und ist daher gebunden , sich dieser Maßregel
unweigerlich zu unterwerfen , weil dieselbe sowohl im Interesse
der Fabrik , als auch eines jeden ehrliebenden Arbeiters uncrläß
lich ist , um für alle Fälle falschem Verdachte vorzubeugen .

tz 20. Wiewohl es Pflicht eines jeden Arbeiters ist , zur Ent
deckung von Veruntreuung oder anderer grober Unordnung bei
zutragen , so wird doch demjenigen , welcher von Veruntreuungen
zur rechten Zeit Anzeige macht , eine Belohnung von 3 bis
15 Mark , je nach Maßgabe des Gegenstandes zugesichert , und
zwar bei V e r s ch w e i g u n g seines Namens , dafern
nicht durch die eingeleitete Untersuchung die Namhastmachnng er -
forderlich ist .

tz 27. Kein Arbeiter darf ohne Erlaubniß des Fabrikhcrrn
oder dessen Vertreter Besuche von seinen Angehörigen
seien es Erwachsene oder Kinder , während der Arbeit annehmen
Die Zeit , welche der Arbeiter durch einender -
artigen Besuch an seiner Arbeit versäumt , wird
ihn : an seinem Lohn gekürzt .

tz 35. Ueber den Eingang von Strafgeldern wird Buch ge -
führt . Die Verwendung derselben soll nach Ermessen des Fabrik -
Herrn im Nutzen der Arbeiter , bei Krankheit : c. , oder als Ersatz
der in der Fabrik un ermittelt gebliebenen Beschä -
d i g u n g e » geschehen .

Diese Hausordnung ist im Jahre 1884 , in der Zeit der
Blüthe des Sozialistengesetzes verfaßt und gilt wohl noch heute
— jedenfalls sind die vorstehend zitirten Bestimmungen derselben
genügend , um klar zu machen , wie ungeheuer nothwcudig es ist ,
daß sich jeder Arbeiter einer Organisation anschließt , welche sich
die Abstellung solch himmelschreiender Uebelstände zur Ausgabe
gestellt hat .

Die Bergleute der Grafschaft Durham faßten den Be
schluß , unverzüglich alle Schritte zu thun , um den in den Durhamer
Kohlenzechen thätigen Heizern gleichfalls den achtstün
d i g e n Arbeitstag zu verschaffen .

Berichten aus Ottawa ( Kanada ) zufolge haben die Eigen
thümer der dortigen Holzsägewerke den Beschluß gefaßt ,
die Forderungen der A u s st ä n d i g>e n nach kürzerer Arbeitszeit
und höheren Löhnen nicht zu gewährren .

Wie sehr die Löhue bei längerer Arbeitszeit sinken .
zeigt folgende in dem k. k. Silber - und Blei - Hauptwerk zu Pribrain
vom Ackerbauministerium angekündigte , in der österreichischen
„ Arbeiter - Zeitung " veröffentlichte

Neue Schicht - Lohnordnung , vom l . Juni 1801
an g i l t i g.

Lohn für
8 12

stündige Schicht
bei

8 10
stünd . Arbeits -
zeit in Kreuzern

DevfÄmmlmlgcn .
Eine Versammlung mit Gästen hatte auf Montag Abend

der „ Unterstützungsbund der Hausdiener Berlins " nach der
„Ressource " einberufen . Das Referat über gewerkschaftliche
Organisation und den Brüsseler Kongreß hatte Abg . Bebel
übernommen . Bebel , der bei seinein Austreten stürmisch begrüßt
wurde , warf in einem ein und einhalbstündigen von häufigem
Beifall begleiteten Vortrag zunächst einen Rückblick auf die
älteren Organisationen der menschlichen Gesellschaft : Bluts -
verivandtschafts - Familie und Gentilorganisalion in der Zeit vor
der Entstehung des Staates , Organisation der Handiverker , bereits
beginnend im antiken Staat , sich fortsehend und immer groß -
artiger sich gestaltend , im Mittelalter , das sogar Organisation
der Bettler , Vagabunden und Prostituirten besaß , und Verfall
dieser Organisation infolge des Ueberganges der kleinbürger -

der Gcntil -lichen kapitalistischen Produktionsweise . IWWWW
organisation trifft Ueberflnß wie Mangel Jeden in" gleicher Weise .
Das Privateigenthum , welches ihren Zusammenbruch herbeiführt ,
erzeugt zwar mit dem Mein und Dein auch den Streit
um das Mein und Dein ; dennoch sind im Mittelalter
jedem Einzelnen die Existenzbedingungen , die Existenzmöglichkeit
gegeben durch die Organisation , der er nothwendig angehört .
Wie der Meister , war der Geselle organisirt ; ein Geselle , der
nicht zur Organisation gehörle . genoß keine Achtung bei Geselle
und Meister . Es kam vor , daß die Gesellen die Meisterschaft
ganzer Städte in Acht und Bann thaten . So begann 1491 der
zehnjährige Verruf der Mühlhauser Bäcker . Heute wird hier¬
gegen dach Gesetz angewandt , aber bei der eigenthümlichen poli -
tischen Gestaltung Teutschlands in jener Zeit , bei der ungeheueren
Zersplitterung der politischen Gemeinwesen , waren allgemeine

unmöglich . Die Zunftorganisation enlfprach damals
den ' Interessen der Gesellschaft . An die Stelle der früheren
Verfolgungen

Organisation setzte die Manufaktur und mehr noch die große
Industrie den vielgepriesenen Individualismus oder richtiger
Atomismus der Gesellschaft . Das bedeutet zumal für den nicht -
organisirten Proletarier so viel wie : duck ' dich . Das Gedeihen
von Millionären und Milliardären erzeugt gleichzeitig Millionen

einzeln machtloser Proletarier . 1739 proklamirte man in

Frankreich Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit , und gleich dar -

auf setzte man Strafen für diejenigen fest , welche zu gewerkschaft -
lichen Zwecken mit einander in Verbindung träten . In dein
Unterdrücken der Organisation der Arbeiter neben der Ausbeutung
bleibt die Bourgeoisie sich gleich ; es liegt ihr im Blute . Das

Vereinsgesetz ist in unserem Klassenstaat ein Ausnahmegesetz gegen
die Arbeiter . Auf Grund des tz 153 der Gewerbe - Ordnung ist
seit deren Bestehen noch kein Unternehmer bestraft worden .

( Heiterkeit . ) Das Streben der Arbeiter nach Verbesserung ihrer
Lage ist zwar in den letzten v/e Jahren meist erfolglos gewesen , aber
wenn die Arbeiter nicht gekämpft hätten , wurden ihre LebenZ -

bedingungen noch schlechtere sein . DerArbeiter , der nicht fordert , bc -
kommt nichts ; freiwillig giebt ihm der Unternehmer nichts . Für
brotlos gewordene Führer muß eingetreten werden . Gegen -
über einer starken Organisation werden sich die Unternehmer
zum zweiten Mal besinnen , ehe sie es auf einen Kampf ankommen
lassen . Das Streben geht in erster Linie nach kürzerer Arbeits -
zeit , wodurch die Löhne nicht herabgedrückt , fondern gehoben
werden , wie alle Erfahrung darthut , ferner auf Lohnerhöhung
und menschenwürdige Behandlung . Ob wir auf parlamentarischem
Wege in die sozialistische Gesellschaft hineinkommen wollen , das ist
eine falsche Fragestellung ; wir " machen nicht die Entwickelung ,
sondern die Eiitivickelung beeinflußt uns und wir beeinflussen
wieder sie. Mit jedem , den wir ins Parlament bringen , kommt
ein Gegner hinaus . Wir richten uns nach den ' jeweiligen Verhält -
nissen und nach den Fehlern der Gegner . Der Brüsseler Kongreß
konnte die internationale gewerkschaftliche Organisation bei der
Lage der Gesetzgebungen nur anbahnen . Für Ihren Beruf kommt
eine internationale Organisation zunächst nicht in Frage . Ihr
Unglück ist Ihre Zersplitterung , der Zusammenschluß verzehnfacht
die Kräfte . Der Weg zum Ziel heißt Organisation , Organisation
und wieder Organisation . ( Stürmischer Beifall . )

In der Diskussion sprach Grauer zustimmend und empfahl
für Berlin neben den Zentralisationen die Gründung eines
Vereins des werkthätigen Volks , der die Funktionen der Streik -
Koutrollkoniliiission aus den Händen der Vertreter in die der
Arbeiter selbst legt . Er beantragte folgende Resolution : „ Die in
der Ressource versammelten Mitglieder des UntersiützungSbundes
der Hausdiener Verlins erklären im Anschluß an die trefflichen
Ausführungen des Genossen Bebel , daß eine Organisation gewerk -
schastlicher Art erst dann zum Vortheil der Betheiligten aus -
schlagen kann , wenn jeder Einzelne begriffen hat , daß er gemein -
sam mit seinen Arbeitsgenosten , gleichviel ob gelernten oder

ungelernten , sich zu verbinden hat . Die Versammlung erklärt :
Mit allen Mitteln ist dahin zu wirken , daß nicht nur alle Haus -
diener , sondern alle im Handelsgewerbe Angestellten einheitlich
und gemeinsam organisirt werden , um so gemeinschaftlich mit
allen Industrie - Arbeitern an dem Kampfe zur Be -

reiüng von der Lohnsklaverei theilzunehmen . Die Versamm -
lung erwartet , daß jeder Anwesende dazu beitragen
werde durch Anschluß an den Unterstntzungsbnnd der Haus -
diener . " Nachdem auch Werner für die Einigung gesprochen ,
nahm Bebel nochmals das Wort und gab spezielle Rath -
chläge zur Organisation , insbesondere warnte er davor , erst auf

die Kaufleute zuwarten . Weiter sprachen Utheiß , Perl -
in a n n , Rein u. a. Aus allen Ausführungen ging hervor ,
daß die Erkenntniß von der Nothwendigkeit der einheitlichen
Organisation der Berliner Hausdiener einen großen Fortschritt

eniacht hat . Der Freude hierüber gab L ü t g e n a u , der das
- chlußivort hatte , Ausdruck und empfahl , in der Grauer ' schen

Resolution die Schlußworte „ durch Anschluß " zc. zu streichen und
die Einigungskommifsion in öffentlicher Versammlung zu wählen .
Die Versammlung beschloß einstimmig in diesem Sinne und nahm
außerdem noch folgende Resolution an :

Die heutige Versammlung des Unterstützungsbundes der
Hausdiener Berlins protestirt gegen das Verfahren der Gebrüder
Simon , Klosterstraße , und anderer Firmen , welche troh der fort -
während zunehmenden Arbeitslosigkeit Feuerwehrleute , Soldaten
u. s. w. zu Hausdienerarbeiten beschästigen ; die Versammlung
erwartet von der betreffenden Behörde so schnell als möglich
Abhilfe . "

Tie Mitglieder - Vcrsnmmlnttst der Berufögenosse «
( Schleifer , Präger u. f. in . ) deck Vereins der Litho -
graphe » , Steind rucker und BernsSgenofsen Deutschlands ,
welche am 15. September stattfand , wählte den Soll . Rose zum
Bibliothekar . Der Umtausch der Bücher erfolgt in jeder Ver -

sammlung . Hierauf erhielt Herr Roland das Wort zu seinem
Vortrage über „ Chemie " . Redner entledigte sich seiner Aufgabe
unter größter Ansmerksaiukeit und erntete reichen Beifall . An
der Diskussion betheiligte sich im Sinne des Referenten Kollege
Seydel . Unter „ Verschiedenem " ermahnte Koll . H. Zechcrt , die

Nachlässigkeit im Zahlen der Beiträge nicht weiter um sich
greisen zu lassen . Es entspann sich nun eine erregte Debatte
über Unregelmäßigkeiten verschiedener Kollegen ; man rieth den -
elben an , derartiges zu verineideu , ferner die persünlicheu

Nörgeleien zu unterlassen und stets zu bedenken , daß wir Alle
Arbeiter , Brüder sind und nur ein Interesse haben . Die zur
Sprache gebrachte Augelegenheit Schorß soll ihre Erledigung in
der nächsten kombimrten Versammlung finden : Kollege Rose
ist für diese Sache als Redner bestimmt . In Bezug auf
eine » vom 5kollegen Riemer angeregten Fall wurde arbeits -
losen Mitglieder » empfohlen , sich , sobald sie vom Arbeitsnachweis
nach einer vakanten Stelle geschickt würde » , möglichst genau über
die dortigen Lohnverhältuisse zu unterrichten , damit nicht für
einen geringeren Lohn , als daselbst gebräuchlich , gearbeitet und
infolge dessen das allgemeine Interesse geschädigt wird . Sodann
thcilte Kollege Scharnow mit , daß ihm schon etliche Meister ver -

prochen hätte », wenn sie Präger gebrauchen , sich an den Arbeits -
Nachweis wende » und von demselben Präger ohne jede Ausnahme
entnehmen zu wollen , selbst solche , welche in früherer Zeit schon
einmal bei ihnen gearbeitet , sich aber nicht im besten Lichte ge-
zeigt haben und deshalb entlassen worden sind . Sollten jedoch

olche Kollegen wieder in den alten Fehler versallen , so würde
» es dein Arbeitsnachweis unterbreitet werden und sie würden

ich dann die Folgen selbst zuzuschreiben haben . Es sei Pflicht
jedes Kollegen , sich während der Arbeitszeit ernst und würdig ,
ivie es dem Manne geziemt , zu verhalten . Zum Schluß führte
5tollege Seydel den Mitgliedern nochmals den Vortheil des

Arbeitsnachweises vor Augen und ermahnte dieselben dringend ,
recht zahlreich in der obenerwähnten kombinirten Versammlung
zu erscheinen .

In der Versaminknnfl des FnchvereinS der Tapezirer
Berlins , ivelche am 14. September bei sehr gutem Besuche statt -
a »d, hielt Kollege Wildbergcr einen Vortrag über englische

Arbeitcrorgamsatione » . An den Vortrag schloß sich eine leb -
haste Diskussion , worauf folgende Resolution zur Annahme ge -
langte : „ Die heutige Fachvereius - Versammlung erklärt sich mit
den Ausführungen des Referenten voll und ganz einverstanden .
Sie ersieht aus den Ausführungen , daß eine jede� Gcwerkschafts -
bewegung ohne politische Forderungen nicht im Stande ist , jEr -
prießliches für das arbeitende Volk zu erringen . Das Proletariat
) at die Pflicht , für wirthschastliche und politische Freiheit zu

kämpfen , deshalb ist nur eine Organisation anzuerkennen , welche
Ich Beides zur Aufgabe macht . " Unter Verschiedeuein verlas
Kollege Freiwald diejenigen Werkstätten , deren Personal schrift -
lich zu dieser Versammlung eingeladen worden ; es ergab sich ,
daß nicht aus allen geladenen Werkstätten Kollegen
anwesend waren . Man beschloß deshalb , die Ein -



radungen bei jeder Siersammkung zu wiederholen . Hierauf
kam der vom Berliner Magistrat an den Fachverein
gesandte Fragebogen über unsere Lohn - und Arbeitsbedingungen
zur Verlesung . Nach kurzer Debatte beschloß man . dem Vorstand
die Ausfüllung zu überlassen , jedoch mit der Maßgabe , daß der
Fragebogen vor der Abschickung erst der Versamnilung zu unter -
breiten ist . Seitens der Werkstätten - Kontrollkommission wurden
diejenigen Kollegen , welche Verpflichtungen gegen dieselbe haben ,
aufgefordert , ihre Schuld bis zum 1. Oktober zu begleichen . Ein
Antrag des Kollegen Schwanz betreffs Aufhebung der Werkstätten -
Kontrollkommission und Wahl einer Agitationskommisston in
einer hierzu einzuberufenden öffentlichen Versammlung wurde
wegen vorgeschrittener Zeit vertagt , und hinsichtlich der F a ch -
schule noch bekannt gemacht , daß dieselbe Freitag , den
LS. September . Abends 8�/2 Uhr bei M a t h i e s .
Wallstraße 20 , eröffnet wird . Der Besuch der
Fachschule ist fürjedes Mitglied unentgeltlich .
Meldungen werden jeden Abend während der
Bureau stunden bei Freigang , Schützen st r . 18/19 ,
entgegen genommen .

Die Posamentirer Berlins hielten am 18. September ihre
regelmäßige Mitgliederversammlung ab . Herr Roland sprach
unter Beifall über das Mikroskop, dessen Bedeutung und Au -
wendung . Unter Gewcrkschaftilchem wurde die Abrechnung der
Generalkommission sowie der Bericht der Fachkommission ent -
gegengenommen . Zu beiden drückte die Versammlung ihre Zu -
stimmung aus . Nicht unerwähnt zu lassen ist , daß dies seit
zirka zwei Jahren die erste wirklich gut besuchte Versammlung
war , was zu der Hoffnung berechtigt , daß unter dem Banner
der Zentralisation sich alle Kollegen und Kolleginnen wieder
zusammenschaarcn werden .

Der Verein zur Wahrnna der Interessen der Schuh -
wacher Berlin « hielt am 21 . September eine öffenlliche Ver -
sammlung für sämmtliche Branchen ab . in welcher Herr Friedrich
Joseph aus Hanau den Entwurf des Gesetzes betreffend die Be -
kämpfung des Mißbrauches geistiger Getränke unter lebhaftem
Beifall besprach . Redner sührie an der Hand genügenden
Materials die Mittel an , welche schon jetzt vorhanden sind ,
um der Trunksucht zu steuern , und meinte , daß die Herren .
welche den Entwurf vorbereitet haben , jedenfalls Ursache
und Wirkung mit einander verwechseln . Er zeigte ferner die
Mittel und Wege , wodurch die Trunksucht auf natürliche Weise
bekämpft werden kann und erklärte als Grundursache der Trunksucht
die unbefriedigenden wirthschaftli chen und sozialen Verhältnisse der
Gesellschaft . Nachdem der Redner das Gesetz als ein Klasscngesetz , so -
wie als eine Polizeimaßregel schlimmster Art gekennzeichnet hatte ,
forderte derselbe auf . energisch gegen den Entwurf zu protestircn . Nach
dem Vortrag , an welchen sich eine Diskussion nicht schloß , richtete
Kollege Krause die Bitte an die Kollegen , zur Verwirklichung
unserer Ziele nach Kräften mit beizutragen und energisch Stellung
gegen das Gesetz zu nehmen . Der nächste Punkt der Tages -
ordnung : Wahl einer Agitationskommission , wurde einstimmig
von der Tagesordnung abgesetzt , derselbe soll in der nächsten
Versammlung zur Erledigung kommen . Unter Verschiedenem rügte
man sehr scharf das Verhalten des Herrn Stenieckrr ( Weißensee )
gegenüber der Ärbeiter -Bildungsschule . Zur Kennlniß der Kollegen
gelangt noch , daß der Verein zur Wahrung der Interessen
der Schuhmacher Berlins am 24. Oktober sein viertes Stiftungs -
fest im Elysium feiert und die nächste Versammlung an » 28 . Okt .
in Feuersteins Restaurant stattfindet . Ferner hält der Verband
deutscher Schuhmacher am 28 . September eine öffentliche Ver -
sammlung in der Parlamentshalle ab . Tie Versammlung nahm
folgende Resolutionen einstimmig an :

1. Die am 21 . September er . in Feuersteins Salon tagende
öffentliche Schuhmacher - Versammlung erklärt den Entwurf des
Trunksuchtsgesetzes für nicht geeignet , der Trunksucht entgegen -
zuwirlen , dasselbe stellt vielmehr nur eine neue Polizeimaßregel
gegen Arbeiter und Gastwirthe dar . Um die Trunksucht zu de-
kämpfen , ist es vor allen Dingen nöthig . die Ursachen derselben
aufzuheben , was nur durch Besserung der Lage der Arbeiterschaft
geschehen kann .

2. Die nächste öffentliche Versammlung ist wegen des heutigen
schwachen Besuches mit demselben Thema einzuberufen , in Zei -
tungen genügend bekannt zu machen , sowie den einzelnen Branchen
rechtzeitig anzuzeigen .

Der Zentralberband der Maurer und verwandter
Berufsgenossen Deutschlands ( Filiale Berlin II ) hielt am
IS . d. M. eine Mitglieder - Aerfammlung ab . Dieselbe bot einen
mit Beifall ansgenonnnenen Vortrag des Kollegen Schultz über

die�
bekannten verderblichen Wirkungen des Kapitalismus aus das

Zum Schluß betonte Redner , daß es Pflicht der Arbeiter
sei , sich in ihren Branchen dnrch zentrale und womöglich inter¬
nationale Verbände zu organisiren , um so fortschreitend die ge -
sammte arbeitende Bevölkerung zu organisiren und sie dadurch
zu befähigen , die Macht des Kapitalismus einzudämmen und
dereinst zu brechen .

In der Diskussion schloß sich Kollege Silberschmidt den
Ausführungen des Referenten an .

Kollege Heintze bedauerte den schwachen Besuch der Ver -
sammlung und meinte , infolge der in unserem Berufe herrschen -
den üblen Verhältnisse müßte doch bald den Kollegen ein Licht
derart aufgehen , daß sie sich dem Verband anschlössen , was
übrigens einfach Pflicht jedes Kollegen sei , denn der Verband
fördere nur das Wohl der Maurer Deutschlands .

Der Vorsitzende forderte zum Schluß die Anwesenden auf ,
sich recht eifrig der Agitation zu befleißigen .

Die Filiale der Wirker und Wirkerin » « » hielt am
17. September eine Versammlung ab , in welcher Genosse Roland
über die Kraft - und Slofftheorie zur vollsten Zufriedenheit der
Anwesenden sprach . Von einer Diskusston wurde Abstand ge -
nommen . Hieraus wurden die Kollegen Mähler , Schräder und
Schein und die Kolleginnen Kerst und Knebel in die Fach -
kommission gewählt . Liebers und Gustav Janz plädirten für
Einführung des „Textilarbeiters " . Der Erstgenannte und Kollege
Wengels schlugen vor , in jeder größeren Werkstelle einen Kollegen
zu ernennen , welcher für den Verkauf von Beitragsmarken und
für Lieferung des „ Textilarbeiters " Sorge zu tragen habe ; für
die Kollegen , welche in kleineren Werkftellen arbeiten , sollten bei
verschiedenen Kollegen Zahlstellen errichtet werden , wo gleich -
zeitig der „ Textilarbeiter " in Empfang genommen werden könne .
Im Verschiedenen verlas Kollege Voigt die Abrechnung vom
diesjährigen Sommerfest ; nach derselben ist ein Ueberschuß von
« 8,25 M. zu verzeichnen . Dann machte Kollege Liebcrs bekannt .
daß die Schuldenkommission in der nächsten Versammlung ihr
Mandat niederlegen werde und diejenigen Kollegen , welche bis
dahin ihren Verpflichtungen nicht nachgekommen sind , öffentlich
bekannt gemacht würden .

Die Versammlung deS BildungSklubs der Hausdiener ,
welche am 18. September stattfand , war gut besucht und bot
«ine Vorlesung über den heiligen Rock zu Trier , welche von den
Anwesenden mit reichem Beifall aufgenommen wurde . In der
Diskussion hoben mehrere Kollegen die Gewinnsucht der katho -
Irschen Kirche und die fortwährende Geldverlegenheit der katho -
lischen Priester hervor . Unter „ Verschiedenem " : fanden die
Zeitungsfrag « , sowie mehrere andere Angelegenheiten , ihre Er -
ledigung . Eine Anfrage des Kollegen Köslincke , welche gesetz -
lichen Vorschriften er beim Austritt aus der Landeskirche zu be -
folgen habe , wurde von Seiten des Vorstandes sowie mehreren
anderen Kollege « genügend beantwortet . Ein Redner mißbilligte
das Versahren der Firma Gebr . Simon , Klosterstraße , welche
ebenso , wie auch andere Firmen ( bei Umzügen ) , trotz der fort -
während zunehmenden Arbeitslosigkeit zur Aushülfe Soldaten
und Feuerwehrleute , welche im Dienst stehen , verwenden soll

Dieser Punkt rief eine lebhafte Debatte hervor , welche damit
endete , daß der Vorstand des Bilbungsklubs beauftragt wurde ,
den Vertrauensmann , Kollege Pladt , zu ersuchen , diesen Punkt
auf die Tagesordnung der nächsten öffentlichen Hausdiener - Ver -
sammlung zu setzen . Nachdem der Vorstand die Kollegen an die
Pflichten , welche sie als Arbeiter und Sozialdemokraten haben ,
ermahnt hatte , wurde die Versammlung mit einem Hoch auf die
internationale völkerbefreiende Sozialdemokratie geschlossen .

FriedrichSberg . Am 20. September fand hier eine
V 0 lks - V e r s a in in lung statt , in welcher Frau Ihrer
unter reichem Beifalle über die Beschlüsse des Brüsseler Kon -
gresscs berichtete . In der Diskussion sprach Günther im Sinne
der Bortragenden . Stadthagen ergänzte das Referat und gab
der Versammlung seine Stellung zu verschiedenen Anträgen ,
welche den Kongreß beschäftigten , kund . Es wurden dann sol -
gende Resolutionen einstimmig angenommen :

1. Die heute , den 20 . d. M. , in Friedrichsberg im Lokale
des Herrn Spitzig tagende öffentliche Volks - Versammlung erklärt

sich mit den Ausführungen der Referentin Frau Ihrer voll und

ganz einverstanden . Die Versammlung verspricht : In Erwägung ,
daß die Bestrebungen der herrschenden Klassen darauf gerichtet
lind , die wirthschastliche Lage sowie die politischen Rechte der
Arbeiter immer mehr herabzudrücken , ferner , daß der Brüsseler
Kongreß den Arbeitern gezeigt hat , daß die Arbeiter aller Länder
nur ein Ziel zu verfolgen haben , nämlich die Befreiung der Ar -

beitcrklasse , und daß nur die Sozialdemokratie dieses Ziel ver -
ivirklichen wird , dahin zu wirken , daß die Ideen der Sozial -
demokratie immer mehr in die breiteren Schichten des Volkes

dringen und verwirklicht werden .
2. Die heute in Friedrichsberg versammelten Arbeiter sprechen

ihr Bedauern über die Haltung der Reichsregierung betreffs der

Kornzölle aus und fordern schleunigste Aushebung derselben .
Unter Verschiedenem berichtete Stadthagen über die durch

Marinesoldaten auf der Insel Helgoland hervorgerufene Prügelei ,
wobei auch er , wie den Lesern bekannt sein wird , etwas ab -
bekommen hat , so daß er noch jetzt am Gehen behindert ist .
Günther ersnchte die Versammlung , nur Parteiblätter zu lesen
und nicht Blätter , welche die Verdummung des Volkes als

Spezialität betreiben . Ein Antrag , die Tellersammlung nach
Schluß der Versammlung fortzusetzen , fand Annahme . Hierauf
' chloß der Vorsitzende Plasse die Versammlung mit einem Hoch
auf die internationale revolutionäre Sozialdemokratie . Unter
dem Gesang der Arbeiter - Marseillaise leerte sich der Saal .

Voranzeige . Nächsten Sonntag findet in Stralau -

Rummelsburg eine Volksversammlung für den Kreis Nieder -
Barnim mit der Tagesordnung statt : „ Wahl der Vertreter zum
Parteitag in Erfurt . "

Zchlcndorf . Eine öffentliche Versammlung für Männer
und Frauen tagte am 20. d. M. im Wirthshaus Wannsee .
Leider war dieselbe , da die ländlichen Arbeiter ihre Kartoffeln
Sonntags ernten müssen , schwach besucht . Genosse Robert
Schmidt aus Berlin referirte eingehend über die Beschlüsse und

Ergebnisse des Brüsseler Kongresses . Die Versammlung soWe
dem Vortrag mit großer Aufmerksamkeit und zollte dem Re -

ferenten großen Beifall . Tann wurde die Wahl eines Ver -
trauensmannes an Stelle des nach Berlin verziehenden Genossen

artmann vorgenommen und für dieses Amt Genosse Fritz
enkel einstimmig gewählt . Unter Verschiedenem gelangte

folgende gegen die Getreidezölle gerichtete Resolution zur Annahme :

„ Die heute im Wirthshaus Wannsee tagende Versammlung
erklärt sich ganz entschieden gegen die Besteuerung der noch -
wendigen Lebensmittels besonders fordert die Versammlung
die Aufhebung der Getreidezölle , da dieselben eine Ver -

theuerung der nothwendigsten Lebensmittel erzeugt haben ,
welche auf die Dauer von der Arbeiterbcvölkerung nicht mehr er -

tragen werden kann . "
Ferner wurde den Genossen von mehreren Rednern

empfohlen , auf dem betretenen Wege rüstig fortzuschreiten und
die Agitation möglichst auszubreiten , um jeden Arbeiter für die

erhabenen Ideen des sozialistischen Programms zu gewinnen .
Auch ersuchte der Vorsitzende um rege Verbreitung des „ Volks -
blatts für Teltow - Beeskow - Slorkow " zc. , da nur dieses Blatt

hier unsere Interessen verträte . Genosse Nimmig aus Schöne -

berg wies darauf am . Trunksuchtsgesetz - Entwurf nach , welcher
„ Gunst " sich die Arbeiter oben zu erfreuen haben . Mit donnern -
den Hochs auf die völkerbesreiende internationale Sozialdemokratie
ging ' die musterhaft verlaufene Versammlung auseinander .

Fachvorel » der Kltchter . Dt « Zahlstellen bestnden stch in den folgenden
Lokale »: I. FriedrirstZbergorstr . 2, bei Schmidt , 2. Slaliherstr . 107 bei Kunst¬
mann , 3. Bellealeianceplast 0 bei. Hilscher , 4. Echwidtcrstr . 44 bei Thierbach ,
5. Schleiermacher - und Sneisenäuslraßen - Elke bei Scheuer , 0. Eteinuietzstr . 57
bei Lindow , 7. DresdeneistraHe in- , ». Liibeckeisirahe 41 bei Matthias ,
a. Langeitrabe 70 bei Heindorf , 10. Rixdorf , Bergsti . 7, bei Duschet ,
11. Fcnnsir . 40 bei Krüger , 12. Börtther - und Sorauerstraoen - Ecke , 13. Weißen -
see : Völker - und Charlollensiraßen - Ccke bei KlebS, 14. TreStkow - u. Dieven -
bofenersiraßen - Scle bei E. Schmidt , tö. Pankstraße Nr. 32 bei Otto . Der
ÄroeitSnachtveis befindet sich Wallstrabe 7 —s und ist von 7 Uhr Morgen « bis
7 Uhr Abends , mit Ausnahme der Mittagsstunden von Ii —3 Uhr , geöffnet .
Tie Arbeitsvermittlung geschieht unentgeltlich .

Soiiatdrmoliratifcher Klub der im Kuchdrixiiciemrrb » beschäftigten
Arbeiter . Heule Freitag, ' Abends slj Uhr : Ordentliche Versammlung in,
Nestanram Preußer , Se>,d «lfiraße . Nr. 30. Vorlesung : Eine Parlamentsrede
Btirons . DiSlukfio ». Wahl der Pevisoren (§ 3 de« Statute ) .

>lrrsa »ini ! »,ig der Filischuliarbeiter und Kerufog - nosse » Perlin »
und Zlmgegciid am Moniag , den 23. September , Abends 3 Uhr, de! Sceseldt ,
Brenadierslr . 33. (IltihereS - SonntagS - Jnserat . )

res «, und Divliutirktubp . Freitag . „ Karl Marx " , Abends » Uhr ,
bei Grube , Marieudorserstr . 10. glaste haben Zutritt . — „ Westen " , Abends
8� Uhr bei Böhland , vülowsir . 32. iZaste , durch Mitglieder eingeführt , haben
�

Arbeiter - Siingerbund Kerlin » nnd Zinigegend . Freitag . UebungS -
stunde BbendS » Uhr. Ausnahme von Mitgliedern , „ k a > s e r ' s ch e r
Männerchor " , Schönhauser Allee 23 bei kuhlmey . — Arbeiter - Gesang -
verein „ N 0 r b", Brunnensir . 38 bei Gnabt . — Gesangverein „ vorwärts 1"
S. D. Adalbertstraße 21 bei Roll . — Gesangverein „ Lorbeer kränz " , Wein
straße it bei Feind . — , . Ku m mer ' sch er GesangSerein " , Elisabethstr . 11 bei
Nuld . — „ik a r t h a u S' s ch e r " Sesangverei », Franksurlerstr . ?» bei Krüger . —

B ü ch b i u b e r - M ä n n e r ch 0 r " VerlinS . Alte Jakobsir . 73 bei Feuernein .
— Gesangverein „ Maiglöckchen " , Hochstraße 32a , bei Wille . — Gesang -
verein „ G e m ü t h l i cb f e i t " ( Puder ) , Sil,delslraße Nr. 30. - Gesangverein
„ Jugendfreuben " , Bergstraße 38 bei Keller . — Gesangverein „ I r i s",
kopnicterstr . 127a bei Küster . — Gesangverein „ Collegia " , Reichenberger -
straße le , bei Päyold . — Sesangverei » ., H 0 s s » u n g " . Friedrich «-
derg , Friedrich »ariftraße 34. — Gesangverein „ Lyra 2", «hariollendurg ,
Rostnensirasie 3 bei Grischow . — Gesanaverei » „ I 0 h a n n i ", RiiderSdorfer -
straße 43, G-sellschasiSi , ans Ostend . — Gesangverein „ Liberle " , Wrangel -
straße 84, b. Ulbrich . — Gesangverein „ Palme " in Bellen , bei Schröder . —
Gesangverein „ Blaue Schleife " in Pankow , Mithleuftr . 24, bei Slöhr .

Sund der geselligen Arbeiterverriuc ziert ! »« » » d Ztmgegend
Lrritag ! verein „ Grüne Tanne " » Uhr bei Teßn - r , MarluSstr . 8. -

vesang - , ökur »- » nd gesellige ziereine . Berliner T ur n g e n o s s e n -
schalt , s . M. - Abth . Jede » Dienstag und Freitag 8 —10 Uhr, Blumensir . «3a.
— „ Männer chor Waldesrauschen " , Markgrasenstr . 87 bei Weigt . —
Männer - Sesang - Berein „ Union " Abend » » Uhr , in der Berliner Bock-
Brauerei . — Musildiletianten - Bercin „ G l o cke" » —II , N- bungSstunde . Neue
Mitglieder werde » ausgenommen . — Gesangverein „L i b « r t e c". Bei Ulrich ,
Wrangelstr . 84. Stimmbefähigto Genossen werben geioünscht . — Tambonl -
verein „ Wirbel " . Eellerstr . 3, bei Neumann . Aufnahme geschulter Mit¬
glieder von, 17. Lebensjahr a». UebungSstunden Dienstag und Freitag von
» bis iox Uhr.

Mulll Tiieilantenverein „ Staccato " Dirigent A. Lepke. Freitag .
Abend « jji, Uhr, Stromstraße 28, bei Hcrßog , UebungSstunde . Auf¬
nahme »euer Mitglieder . Grscheinen sämmllich - r Mitglieder noihwendig . —
Tamdouroerei » „ Borussia " , ehem. Alfen . ItebungSsiunde jede » Dienstag
und Freitag im Restaurant Fcldhahn , Weidenweg Nr. 12. — vergnüguug »-
oersin „ Glück an f", Abends Uhr . Sihung bei Möwe « , Fichte -
straße 2S. Nach der Sistung Tanz . Gäste willlonnne ». — vergnügungS -
verein „ E u p h r o s y n e ". Sitrnng mit Dame » AbendS » Uhr im
Restaura »! Wohilebe , Alexandrinenstraße IIa . Nach der Sitzung
Tanz . Gäste wllllommen . ' — Geselliger Verein „ Immergrün "
AbendS o Uhr, im Restaurant Heinicke , Oranieuslr . 3«. — Verein ehem .
Schüler d e r 38. G e »l ei n d e - S ch U l e , Sitzung , Abends 9 Uhr , im
Grand Restaurant „ Kornblume " <Jnh . Otto Stall ), SlndreaSltr , Gäste
willkommen . — Rauchllub „ Welch selblart " . Abend « 9 Uhr, Slaliyer -
straße I47a bei Wicherl . Gäste , durch Milglieder eingesührt , wstilommcu . —
Rauchklub „ Ohne Zwang " , Abend « 8)j Nhr , bei W. Spaelh , Weinstraße 28.
— Ranchklub „ Rothe Quaste " . Jeden Freilag , Abend « 8 Uhr, bei Eimecke
«övuickerslr . 130. — Rauchklud „ Rothe Stelle " . Jeden Freilag Aoeud «
Z-s Uhr bei F. Steuer , Weinstr . 22. Gäste durch Mitglieder eingeführt habe »
Zutritt . — Privat - Theaiergesellschasr „ A u a u st a Viktoria " heute Abend
» Übt : Sitzung Perledergerstraßc 13. Ausnahme neuer Atitglieder . — Slalllub
„ Tournee " , Adend « sjj Uhr, beim Scnosse » Karl Ullrich , Wrangelstraße 84.
Gäste , durch Mitglieder eiugesühr », wiMommeu . — Pf- tfenklu » „ A » g r a
P e q u e n a" , AbndS 10 Uhr , SerichlSstraße 74 : Vereinesitzung . Gäste will¬
kommen .

Die Redaktion stellt die Benutzung deS Sprechsaale , soweit der Raum dafür
abzugeben ist , dem Publikum zur Besprechung von Angelegenhetten allgemeinen
ZnleresseS zur Verfügung ; sie verwahrt sich aber gleichzeuiz dagegen , mU dem

Inhalt desselben identistzirt zu werden .

Auf den Angriff des Herrn Stadlhagen gegen mich , als den

Einberufer der letzten Volksversammlung im S. Wahlkreise , des

Inhalts , daß das Lokal Gipsstr . 3 zu klein und deshalb die

Versammlung zur Erledigung der wichtigen Tagesordnung in -

kompetent gewesen sei , habe ich zu erklären , daß mir zu diesem
Abende im S. Wahlkreise kein anderes Lokal zur Verfügung stand .

Uebrigens war es nicht einmal nöthig . Tische und Stühle heraus -

zuräuinen , ebensowenig eine Absperrung des Lokals vorzunehmen ,

infolgedessen war auch keinem der erschienenen Genossen die

Möglichkeit benommen , an der Versammlung theilzunehmen . Im

Ganzen waren nicht 100 —120 , sondern ca . 200 Personen an -

wesend . Daß in der Einladungs - Annonce die Versammlung nur

als öffentliche , nicht als sozialdemokratische bezeichnet wurde ,

ebenso die Anfangszeit fehlte , ist nur ein Versehen , hinsichtlich

dessen doch wohl jeder Genosse zugeben muß , daß ich dabei einen

Hintergedanken nicht haben konnte . Betreffs des im Berichte

mitgetheilten Antrages zum Organisations « Statut habe ich be -

richtigend mitzutheilen , daß der Antrag folgendermaßen lautete :

Alle Wahlkreise bis zu 3000 sozialdemokratischen Wählern habe »
1 Delegirten , bis zu 10 000 2 Delegirte und für je weitere

10 000 1 Delegirten zum Parteitage mehr zu wählen .
Georg Niederauer .

Vermilihkes .
Ratibor , 24 , September . In der russischen Grenzstadt

K o z i e g l o w sind 23 Wirthschastsgebäude niedergebrannt . Biel

Vieh und die gesammten Erntevorrälhe sind mit verbrannt . Um

das Sturmläulen zu verhülen , hatte der Brandstifter die Glocken -

seile im Thurms abgeschnitten .

Hamburg , 24 . September . ( „ Voss . Ztg . " ) Aufgegeben als

voraussichtlich verunglückt ist die Hamburger Bark „ Per -

g a m o n ", welche vor 160 Tagen von London mit Kohlen nach

Valparaiso gegangen . Die Bark ist Eigenthum der Rhederei
Laeisz . Die sonstige Tauer der Reise war 30 Tage .

München - Gladbach . ( „ Wests . Merkur . " ) Infolge des

Bankerolts der Firma F. Wolff ist der Inhaber derselben ,
Kommerzienrath Friedrich Wolff gefänglich

eingezogen worden . Wie man hört , beruht die Verhaftung

auf dem Verdacht des betrügerischen Bankerotts . W. soll Wechsel -
reiterei betrieben haben , durch ivelche zahlreiche , darunter auch

ganz unbemittelte Personen betroffen worden sind .

Klagenfurt , 24 . September . ( „Voss . Ztg . " ) Bei Regen -
weiter fand gestern Mvrgen 1 Uhr 44 Minuten ein heftiges , vier

Sekunden währendes Erdbeben statt , im Gebirge erfolgte

Schneesall .

Ein « euer Jndiancrkrieg in Sicht ? Unter diesem Stich -
wort schreibt die „ Germania " : Am l9 . September meldete ein

Kabeltelegramm aus Washington , daß ein Dekret des Präsidenten

Harrison erschienen sei , welches die jüngst von den Indianern

abgetretenen Gebiete bei Oklahoma der Kolonisation eröffnet .
Der 22 . September wurde als der Tag der offiziellen Besitz -

ergreifung festgesetzt . Wie verlautet , sollen sich schon 30 000 Kolo -

nisten auf dem Wege nach dem neuen Territoriuin besinde ».

Oklahoma liegt mitten im Jndianergebiete und muß als der

letzte und größte Zufluchtsorl der Indianer betrachtet werden ,

seitdem die Präsidenten im Weißen Hause zu Washington das

Ziel verfolgten , die Judianerstämme aus allen Gauen

zusammenzulreiben und sie schließlich in ein einziges Territorium
zurückzudrängen , rvo sie aleichsctiir eingepfercht und «ingefried «»
wurden . Die Hab « und Raubgier der Kolonisten kümmerte sich
aber nicht einmal um die Grenzen dieses letzten Asyls der Roth -

häute , und die fruchtbare , von ansehnlichen Flüssen durchströmte

Thalmulde von Oklahoma bildete schon zu wiederholten Malen

den Schauplatz blutiger Kämpfe zivischen Blaßgesichtern und

Indianern . Durch das Dekret des Präsidenten Harrison fand
das Drama den längst erwarteten Abschluß ; alle

früheren Verträge mit den Indianern
sind für null und nichtig erklärt worden ,
und vielleicht ist der Tag nicht allzusern , wo der

letzte der Indianer " dem dollaranbetenden Jankee

zum Opscr fallen wird . So ganz friedlich wird dieser

Auflösungsprozeß einer einst mächtigen Rasse jedoch nicht
von statten gehen , und In Washington scheint man sich auch schon

auf ein lleincs Gemetzel vorzubereiten . Angesichts dieser That -

fachen ist ein Rückblick auf die Geschichte der Eröffnung von

Oklahoma nicht ohne Jnlercsse . ' Ilm 1. Mai 1890 ergriffen
Taufende von amerikanischen Sguatters von den Ansiedelungen

rings um Oklahoma Besitz und liepeu sich hier mit Kind und

Kegel nieder . Alle Proteste der verdrängten Indianer waren

umsonst , und als ihnen nicht einmal eine Geldeutschädigung
bewilligt wurde , zogen sie sich gegen Ende des Jahres 1890 in das

ihnen zugewiesene Territorium von Oklahoma zurück . Aber auch hier

ließ nian ihnen keine Ruhe . Es folgte ein Krieg zwischen den

regulären amerikanischen Truppen und den ungeordneten Haufen
der Rothhäule , ein Krieg , der drei Monate dauerte und mit

einem Massakre der Cree ! - Indianer endete . Der jüngste Erlaß

des Präsidenten Harrison ist nun angeblich dazu bestimmt , den

Frieden zwischen den Amerikanern und den Ureinwohnern des

Landes zu besiegeln . Es glaubt nur Niemand recht daran . Die

Amerikaner behaupten , daß die Vernichtnngskämpfe gegen die

eingeborene Bevölkerung vom Standpunkte der „Zivitisatioil *
eine Nothwendigkeit seien , und die Indianer sehen dem voll -

ständigen Untergänge ihres Stammes mit einer gewissen

fatalistischen Seelenruhe entgegen . Vor dein Hereinbrechen
ver Sintflulh kommt es aber sicherlich noch zu einem Kampfe
bis aufs Messer , und man wird vielleicht schon in wenigen

Wochen von eiiiem neuen Jndianerkriege hören , der Voraussicht -
lich der letzte sein wird . Tie Träume der Humanitätsapostel ,
welche die Wilden nicht mit brutaler Gewalt , nicht durch di «

erdrückende Ucberzahl der Weißen , nicht durch die mächtigen und

entnervenden Bundesgenossen Gin und Whiskey zivilisiren wolltest -
sondern durch Schulen und gerechte Gesetze , sind ausgeträuiiü -
Uncle Sam wird nicht eher ruhen , als bis das Stcrnenbannck

auch in Oklahoma herrscht , und die letzte Rothhaut wird vielleicht

bald , wie der Freiligrath ' sche Mohrensürst , in irgend einer Iahst
marktsbude ihr klägliches Dasein enden .

dev LleÄnkkion .
G. B. , GoSlar a . H. Berlin LW . . Lindenstr . 44 .

E . M. , Tniöbnrg . Wir kennen einen solchen Verleger m «

H. 100 . Wenden Sie sich an einen ' Arzt . � „
Zwei wettende Klempner . Leipzig ist mit seinen Vo

städleu die zweitgrößte Stadl Deutschlands . �
Lambrecht . Tie Protokolle sino noch nicht erschienen -
ffianmiia können wir nicht aufuebllien . da sie nur eine t-stdie Warnung können wir nicht aufnehmen , da sie nur eine ■

angelegen heil betrifft . ,
Wiesbaden . Ein derartiges Einschreiten gegen eine

ist uns nicht möglich . Ihre Fragen werden Ihnen vom Ver

beantwortet werden .
H. R . 01 . Nationalliberal . . . . . . aest
I . S . , Große Hambnrgerstr . Beide MittheiluM�,

stimmen ja überein , im „ Peuple " find nur noch 23 Sh . - ' �( i
berechnet . Wegen der anderen Sache wenden Sie sich 01

Vertrauensmann Ihres Wahlkreises .

Verantwortlicher Redakteur : R . Erouheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin LIV . , Beuthstraße 2.
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